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Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 10. November. 

Heute, am zweiten Dinſtag des November, dem 
letzten verfaflungsmäßigen Termin, muß die Eröffnung 
der belgiſchen Kammmer vorgenommen werden. 
Innerbatb der vier Tage, die zwiſchen den letzten Nach⸗ 
lichten und dieſem Zeitpunkt liegen, iſt die Zuſtande⸗ 
ringung eines neuen Cabinets kaum zu gewärtigen. 
Indeſſen iſt die bedauerliche Wendung, welche die bel: 
95 Miniſterkriſis nimmt, nicht länger zu bezweifeln. 
Wie gemeldet, iſt Hr. Rogier (am 5.) vom Könige 
in einer langen Audienz empfangen worden, und hat 
derſelbe unmittelbar darauf eine Zuſammenkunft mit 
Herrn Frere und mehreren Führern der Linken ge⸗ 
habt. Dieſe Conferenzen haben ſich Tags darauf 
wiederholt und ſoll, wie der Brüſſeler Corr. der K. 3. 
meldet, darin einmüthig die Anſicht zu Tage getreten 
ſein, daß die Bildung eines Cabinets nur unter Ge⸗ 
währung der Kammer⸗Auflöſung zu übernehmen ſei. 

on dem oben erwähnten Ergebniß der Berathung 
des Hrn. Rogier mit den Führern der Linken wiſſen 
weder die „Independance“ noch der „Nord“ zu berich⸗ 
ten. Indeſſen rufen die liberalen Blätter laut genug 
nach der Auflöſung der Kammer, die mit ihrer confer- 
vativen Majorität ihnen ein Dorn im Auge. Wir 
haben ſchon bei Beginn der belgiſchen Wirren die 
Behauptung aufgeſtellt, daß die damals an den Tag 
geiegte Nachgiebigkeit die Regierung in die mißliebige 
age verſetze, das Miniſterium und die Kammer zu 
opfern. Unſere Vorausſagung iſt eingetroffen. Die 
Regierung hat zwar den Verſuch gemacht, beide Facto⸗ 
ten des Staatsorganismus beizubehalten, gleichzeitig 
aber den Zankapfel, das Wohlthätigkeitsgeſetz, beſeitigt. 
Dieſe ungerechtfertigte Conceſſion hat ihre Früchte ge⸗ 
tragen. Sie hat die Hoffnungen der Radicalen bis 
zum Uebermuth geſteigert; die Gemeinderathswahlen 
wurden unter dem Eindruck dieſes Siegesbewußtſeins 
vorgenommen, und zwei Dritttheile der Bevölkerung 
haben ſich in liberalem Sinn ausgeſprochen. Für die 
Lebensfähigkeit des Miniſteriums iſt beiläufig bemerkt 
nur die Parteiſtellung der Kammer entſcheidend und 
erſt der Ausfall der im Juni kommenden Jahres vor⸗ 
zunehmenden Ergänzungswahlen hätte den Beſtand 
deſſelben zu gefährden vermocht. Mit einer Empfind⸗ 
lichkeit, mit einer conſtitutionellen Empfindſamkeit ſon⸗ 
dergleichen glaubt das Miniſterium dieſer Kundgebung 
der „öffentlichen Meinung“ eine unverdiente Beachtung 
ſchenken zu müſſen und nachdem es ſo bereitwillig die 
Confervative Majorität über Bord geworfen, ſelbſt der 
Fluth der liberalen Bewegung nicht mehr gewachſen 
zu ſein. Das Miniſterium, welches den Muth gehabt 
at, mit einem Schritt aus den ſeither gewandelten 
ahnen herauszutreten und auf einen Boden ſich zu 
ellen, auf welchen ſeine Freunde ihm zu folgen nicht 
der mocht, trägt jetzt Bedenken, den Folgen dieſer bes 
lagenswerthen Maßregel Stand zu halten. Es hat 
er Oppoſition das Feld geräumt und die Regierung 
eht jetzt der Nothwendigkeit einer Erneuerung des 

iniſteriums und der Auflöſung der Kammer gegen⸗ 
Ler. Leider iſt der erſte Schritt erfolgt, leider iſt die 


Feuilleton. 


ueber den verunglückten Stapellauf 
des „Leviathan“ 


entnehmen wir engliſchen Blättern noch folgende Ein⸗ Sie find 


zelheiten: um 11 Uhr . 
aber trotzdem dle ganze Nacht gearbeitet worden war, 
pi gi letzten Stützbalken wegzuſchlagen, 
Eins 
die blumenbekränzte Weinflaſche von M 
an feinen eiſernen Rippen zerſchellt wurde. Ungeheu⸗ 
ter Hurrahruf von allen Seiten, und jetzt ſollte das 
Schiff ſich in Bewegung ſetzen. Die Lichterſchiffe am 
ufer zogen die Ketten und Stränge an, um das Schiff 


vorwärts zu ſchieben; es klirrten die riefigen Ketten, es 


es knarrten die Taue und gar ſchwer ſtöhnten die 
{ben in den hydrauliſchen Hebemaſchinen, aber aus 
Rumpfe des Schiffes antwortete nur ein grollen⸗ 

der dumpfer Ton, als würden ihm die Eiſenrippen 
gewaltſam ausgedehnt, dann ward's ſtille; dann wur⸗ 
en von Neuem die Maſchinen in Bewegung geſetzt 
and o des Jubels! der Koloß hat ſich um etwa drei 
kau, vorwärts bewegt. So ward, aber was ſich wei⸗ 
er ereignete, iſt i 


war noch] ter, 


ieles zu thun übrig geblieben und es war halb|len Seiten 


di mengebung vollzogen, d. h.] Faſſung wieder, und nachdem man ſich die Ueberzeu⸗ 
geworden, als die Namengebung dcherchend gung ; fü 5 


ch 
traurig zu erzählen. Die lahr an] Koloß ſaß 


Entlaſſung des Miniſteriums angenommen und die 
Beſeitigung der Kammer wird der Kaufpreis des neuen 
ſein. Noch immer wäre, ſelbſt nach dem Ergebniß der 
Gemeinderathswahlen, der Zuſtand der Dinge haltbar 
geweſen; nach den unſeligen, einer tobenden Emeute 
gemachten Zugeſtändniſſen war es ſogar die Pflicht des 
Miniſteriums, auf ſeinem Platze auszuharren — als der 
Markſtein und Höhemeſſer der Bewegung, als der 
daͤmmende Fels für die heranbrauſenden Wogen des 
Radicalismus. Sein Fall beſeitigt die letzten hemmen⸗ 
den Schranken. Das jetzt der Regierung zugemuthete 
Zugeſtändniß ſcheint abermals unbedeutend: ein ge⸗ 
mäßigtes Miniſterium mit etwas liberalerer Färbung, 
Auflöſung der Kammer, Beſeitigung der conſervativen 
Majorität. Aber die ſortſchreitende Bewegung wird 
ſich damit nicht begnügen und wie jetzt der Liberalis⸗ 
mus über die Partei der Conſervativen, wird in der 
Folge der Radicalismus über den gemäßigten Libera⸗ 
lismus den Sieg davon tragen, bis zuletzt alle Bemühun⸗ 
gen, „das Fixiren der Suprematie einer Meinung über 
die andere“, zu verhüten, weniger aus Mangel an Vor— 
ſchriften des conſtitutionellen Complimentirbüchleins als 
wegen der Eigenthümlichkeit der alsdann zu machenden 
und noch übrigen Zugeſtändniſſe von ſelbſt aufhören 
und nur das als letztes Mittel übrig bleibt, was als 
erſte Maßregel von unſchätzbarem Werth und radicaler 
Wirkung geweſen wäre. Geraume Zeit wird noch ver⸗ 
gehen, ehe die durch den Rücktritt des Miniſteriums 
hervorgerufene Störung beſeitigt und der gedeihliche 
Zuſtand eines „ruhigen Geſchäftsganges“ wieder her⸗ 
beigeführt ſein wird; die verſchiedenartigſten Stadien 
von Proviſorien werden zu durchlaufen ſein, um die 
Kriſis „regelrecht“ zu enden. Solch ein conſtitutioneller 
Staat iſt ein häkeliger Kranker, er erfordert eine eigen⸗ 
thümlich vorſichtige Behandlung. Die Idee, ein neues 
Miniſterium, „gemäßigt mit leichter liberaler Färbung“, 
mit der alten Kammer die Geſchäfte bis zur Ergaͤn⸗ 
zung derſelben im Juni recht und ſchlecht fortführen 
zu laſſen, wird von den belgiſchen Profeſſoren des 
modernen Staatsrechtes geradezu als „détestable“ be: 
zeichnet. Man glaubt folgendes Ceremoniel beobachten 
zu müſſen. Die Auflöſung wenn nicht beider, ſo doch 
emer nämlich der Abgeordneten-Kammer, wird als 
oberſtes Ariom, als unumgängliche Nothwendigkeit $in- 
geſtellt. Es handelt ſich nur um den paſſendſten Zeit⸗ 
punkt. Eine Einberufung der Wähler im Januar 
wagen die Liberalen nicht zu hoffen, indem dieſe Maß⸗ 
regel der überwiegend liberalen Bevölkerung der Städte 
den überwiegenden Vortheil gewährt und der Landbe⸗ 
völkerung die Theilnahme an den Wahlen wegen Be⸗ 
ſchwerlichkeit der Reiſe nach den Wahlorten beinahe 
unmöglich macht; ein ſolches Verfahren, welches voll— 
kommen geeignet wäre, einer Meinung die Suprematie 
über die andere zu ſichern, iſt bei den Anſichten des Königs 
geradezu undenkbar eine Auflöſung der Kammer jetzt 
ſchon auszuſprechen ſomit aus dieſem und aus dem 
weiteren Grunde unſtatthaft, daß man derſelben zur 
Votirung des Budgets nicht entrathen kann. Das 
frühere Minifterium wird demnach als ein demiſſionä⸗ 


— vor die Kammer treten, Thronrede und Antwort⸗ 
r 


einem der hinteren Winde⸗ Apparate ſcheinen das Com⸗ 
mando des leitenden Ingenieurs Brunel mißverſtanden 
zu haben (es wurde durch Flaggenſignale commandirt); 
das Zahnrad des Apparates brach, die Kurbel ſchlug 
zurück und wie ſie ſich blitzſchnell im Kreiſe ſchwang, 
ſchlug ſie fünf der Arbeiter zu Boden, und zwei von 
ihnen dürften ſchwerlich mit dem Leben davonkommen. 
Alle ſchwer verletzt. Das Schiff ſchien in 


ſollte die Operation beginnen, allen feinen Fugen von dem gewaltigen Rückſchlag zu 


erbeben; es ſaß unbeweglich feſt, während die Arbeis 


von einem paniſchen Schrecken ergriffen, nach al⸗ 
davon liefen. Sie bekamen jedoch bald ihre 


verſchafft hatte, daß mit Ausnahme des einen 
Zahnrades die anderen Maſchinen unverſehrt geblieben 
waren, gingen ſie nach 2 Uhr wieder an die Arbeit. 
Die Fluth hatte ihre größte Höhe erreicht und es 
war keine Zeit zu verlieren. Ein zweites Mal geſchah 

„daß die Arbeiter, denen jetzt unheimlich zu Muthe 
geworden war, erſchrocken von den Winden weglieſen, 
als das Balkengerüſt, eines der ſtärkſten, laut zu krachen 
anfing, als ob es in ſich zuſammenbrechen wollte, aber 
diesmal war's ein leerer Schreck geweſen, und wieder 
knarrten die Taue, dröhnten die Eiſenketten (von denen 
jeder Ring 60 Pfund wiegt), ſtöͤhnten die Kolben in 
den hydraulischen Pumpen, die zufammen eine Druck⸗ 
kraft von 10,000 Centner ausüben konnten, aber der 


felſenfeſt, unerſchüttert, unbeweglich. In 


thätigkeitsgeſetzes wird vorgeſchlagen und ſtillſchweigend 


zugeſtanden und überhaupt in gemeinſamer Ueberein⸗ 
kunft eine heilſame Reſerve beobachtet, ſelbſtverſtändlich 
werden jedoch die Geldanforderungen bewilligt und die 
dringendſten Geſetze votirt werden. Die Kammer wird ſich 
gewohnter Weiſe bis Mitte Januar vielleicht auch auf 
unbeſtimmte Zeit vertagen. So hofft man wenigſtens 
und dürfte auch diesmal nicht vergebens auf die weiſe 
Mäßigung der jetzigen Kammermaforität gebaut haben. 
Wenige Tage nach Vertagung der Kammer wird das 
neue „Uebergangsminiſterium“ gebildet werden. Herr 
de Brouckere iſt als der Situation nicht mehr gewach⸗ 
fen bereits beſeitigt, von der ſteigenden Fluth der Er⸗ 
eigniſſe und der Aufregung bereits weggeſpült, Namen 
von draſtiſcherer Bedeutung werden in dieſes interi⸗ 
miſtiſche Cabinet treten, welches darauf zu zählen ha⸗ 
ben wird, mit den von der conſervativxen Kammer dem 
liberalen Zukunſtsminiſterium votirten Geldern die 
Geſchäfte wenigſtens bis zum März oder April fort⸗ 
führen zu können. Dann erſt würde man die Auf⸗ 
löſung der Kammer ausſprechen, die Wahlen vor⸗ 
nehmen und den neuen Körper zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung behufs der Erledigung der Budgets ein⸗ 
berufen. Nach der ſich ergebenden Beſchaffenheit der 
neuen Repräſentation würde ſodann ein neues deſfi⸗ 
nitives Miniſterium gebildet werden, welches die or⸗ 
dentliche Seſſion im November eröffnen und die Dinge 
in ihr normales Geleiſe führen ſoll. Wie wird, fragen 
wir, dieſes Miniſterium zuſammengeſetzt ſein, wenn 
jetzt ſchon für das durchzumachende Uebergangs ſtadium 
Männer für nöthig gehalten werden, wie Fröre⸗Orban? 
Wenn die Auflöſung der Kammern beſchloſſen iſt und 
neugewählt werden ſoll, muß allerdings ein principiel: 
les Cabinet daſtehen, welches eine be Beben dale 
Parteien in möglichſter Reinheit reptäfentirtz die Be⸗ 
rufung eines Cabinets, welches die gegenwärtige und 
naturgemäße Stellung dieſer beiden Parteien geradezu 
umzukehren droht und den conſervativen Elementen 
die Stellung einer machtloſen Oppoſition und den Be⸗ 
ruf eines verzweifelten Kampfes gegen den von der 
Regierung ſelbſt proclamirten Normal- Liberalismus 
aufdringt, ſcheint aber nun und nimmer durch die Um⸗ 
ſtände gerechtfertigt. Die „Patrie“ hat keinen Anſtand 
genommen auszuſprechen, man brauche den belgiſchen 
Liberalismus nicht zu fürchten, er eſſe keine kleit 
Kinder. r. H. de Brouckere, ein ſehr verſtändiger 
Mann, meint ein Corr. der Weſ. Ztg., hat wahrſchein⸗ 
lich der Krone dieſelben Vorſtellungen gemacht und ſich 
dann empfohlen. Die Beſorgniß, nicht mit einem ent⸗ 
ſprechenden Procentualſatz der Bevölkerung im Ein⸗ 
klang zu bleiben, ſcheint jedoch zu überwiegen und der 
Bruch mit der ſeitherigen conſervativen und katholi⸗ 
ſchen Politik eine beſchloſſene Sache. j 
Das minifterielle „Diario espanol“ enthält einen 
Artikel über die künftige Politik des neuen ſpani⸗ 
ſchen Cabinets, den man als das wenigſtens halb⸗ 
officielle Programm deſſelben betrachten kann. Als den 
oberſten Grundſatz des Cabinets Armero-Mon bezeich⸗ 
net der Artikel das ſtrengſte Feſthalten an der Ver⸗ 
faſſung. Das Preßgeſetz, welches bedeutenden Modi⸗ 


eſſe werden überflüſſig, die Zurücknahme des Wohl- ficationen unterworfen werden fol, wird, als ein von 


einen 


den Cortes votirtes Geſetz, dieſe Veränderungen erſt 
nach eingeholter Genehmigung der Cortes erfahren kön⸗ 
nen, inzwiſchen aber mit möglichſter Liberalität gehand⸗ 
habt werden. — Der Artikel erklärt ferner, daß auch 
die Frage einer Verfaſſungs⸗Reform unter Mit⸗ 
wirkung der Cortes entſchieden werden ſolle, daß aber 
das gegenwärtige Cabinet ſich die auf Umwandlung 
der Kammern in bloße berathene Verſammlungen ab⸗ 
zielenden Projecte des vorigen Miniſteriums nicht an⸗ 
eignen werde. 

Nächſten Monat ſoll der A. A. Z. zufolge in Rom 
ein geheimes Conſiſtorium bevorſtehen, worin wichtige 
Beſchlüſſe bezüglich der Wiederherſtellung eines beſſern 
Vernehmens zwiſchen Rom und Turin zu faſſen wä⸗ 
ren. Daß der Erzbiſchof Franſoni formell abdankt, 
ſei zu erwarten, andererſeits feine Erhebung zur Gar- 
dinalswürde. 0 

Die Herren „Berichtiger“ ſchreibt ein Berliner 
Correſp. der „Köln. Ztg.“ können gar nicht aufhö⸗ 
ren zu verſichern, wie unrichtig es ſei, daß Preußen 
feinen Standpunct in der Frage der Donau- Fürften- 
thümer verändert habe. Ganz richtig, was die Form 


angeht. Preußen will ſich über die Union erſt auf der 


Pariſer Conferenz ausſprechen. Aber wozu dieſes Ver⸗ 
ſteckenſpielen? Daß Preußen ehemals die Union be- 
günſtigte, iſt eben ſo gewiß, als daß es dieſe unſerer 
innigſten Ueberzeugung nach irrige Politik jetzt aufge⸗ 
geben. Das kann Jeder aus den jüngſten Artikeln der 
„Zeit“ über die Donau⸗Fürſtenthümer herausleſen, in 


denen mit Recht die politiſche Union als Chimäre be- 


andelt und die Rumänen auf Verbeſſerung der inne- 
ren Zuſtände hingewieſen werden. Die N. Pr. Ztg., 
die nach, kurzer Schwärmerei für die Union in der 
Sache längſt ein Haar gefunden hat, platzt heute fol⸗ 
gender Maßen heraus: „Dieſer neueſte conſtitutionelle 
Schwindel der Rumänen übertrifft allerdings alle bis⸗ 
herigen Phantaſtereien der Art; man denkt unwillkür⸗ 
lich an Kiolbaſſa, und Schmierſtiefel gelten noch als 
Luxus⸗Artikel. Das war eben der Widerſinn beim Pa⸗ 
riſer Friedensſchluſſe und iſt jetzt die Quelle der Agi⸗ 
tationen und der Verwirrung, daß man, anſtatt ent⸗ 
weder friſchweg ein Neues zu ſchaffen oder auf die 
alten Tractate zurückzugehen, erſt die „„Wünſche der 


Bevölkerungen““ erforſchen wollte.“ 


Die Nachricht, daß der franzöſiſche 
Conſtantinopel, Hr. von Thouvenel, 
diplomatiſchen Verbindungen mit der Pforte abgebro⸗ 
chen habe, ſcheint nach der Angabe des Wiener Corr. 
der „Hamb. Börſenh.“ auf einem Irrthume zu beru⸗ 
hen, der dahin aufzuklären iſt, daß Baron Thouvenel 
die von ihm mehrmals erbetene Abberufung nun er⸗ 
halten haben dürfte. Für die Wahrſcheinlichkeit dieſer 
Angaben ſpreche auch die in diplomatiſchen Kreiſen 
Wiens circulirende Verſion, daß der gegenwartig auf 
Urlaub in Paris weilende franzöfiſche Botſchafter am 
Wiener Hofe, Baron Bourqueney, beſtimmt ſei, an 
Herrn v. Thouvenel's Stelle Frankreich bei der Pforte 
zu vertreten. Liegt dies wirklich in den Intentionen 
des Tuilerien⸗Cabinets, ſo beweiſe es nur die Abſicht, 
die man in Paris hegt, den Zwiſtigkeiten am. Bospo⸗ 
rus ein Ende zu machen, da Baron Bourqueney als 


Botſchafter in 
neuerdings die 


dieſem kritiſchen Augenblicke wurden 2 von den wichti⸗ſtern“ ſitzt heute noch auf derſelben Stelle feſt, wo 


geren Maſchinen unbrauchbar; an der ſtehenden Dampf⸗ 
maſchine brach ein Zahnrad unter der ungeheuern Span⸗ 
nung der Kette, die es aufzuwinden hatte; mit dem Rade 
ſprang auch die Kette entzwei und, um das Unglück 
voll zu machen, brach zur ſelbigen Zeit der Stift in 
dem Pumpenſtiefel der vorderſten hydrauliſchen Ma⸗ 
ſchine. Jetzt war an eine Fortſetzung der Arbeit nicht 
mehr zu denken, und von Glück konnte man ſagen, 
daß das Schiff feſtſaß, nicht, allen Vorſichtsmaßregeln 
zum Trotz, in Folge des erſten Rucks vorwärts ge⸗ 
ſchoſſen war, um wahrſcheinlich Alles, was ihm im 
Wege lag, und ſich ſelbſt zu zerſchmettern. Feſt ſitzt 
es, darüber iſt kein Zweifel, feſter ſogar, als den Un⸗ 
ternehmern lieb ſein kann, und ob ſich die ungeheure 
Maſſe nicht ein paar Zoll oder Fuß tief in den neu⸗ 
gebauten Stapeldamm einſenkt, wer wollte dafür bür⸗ 
gen? Wie müßten die Maſchinen gebaut ſein, die es 
dann von der Stelle bewegen ſollen, nachdem die ge⸗ 
ſtern angewandten zu ſchwach befunden worden ſind? 
Und wollte man dieſe ſchwere Maſſe heben, wie einer 
allmählichen Senkung der Unterlage vorbeugen? Die 
Ingenieure werden hoffentlich auch dafür Mittel ſinden; 
aber wie die Sachen jetzt ſtehen, iſt die Lage des 


Schiffes eine entſchieden gefährdete, aus der es zu 


Anfang des nächſten Monats ſchwerlich noch befreit ſein 
wird. 
Berichte vom 5. d. 


melden 1 Der „Great Ea⸗ 


ihn die Arbeiter vorgeſtern verlaſſen haben. Eine keine 
Armee ſtarker Pflöcke hält Wache, daß er ſich nicht ei- 
genmächtig vom Stapel laſſe und Schrecken und Ver⸗ 
wüſtung über die benachbarten Ufer verbreite. Eine 
dunkle unförmliche Maſſe, ragt es aus dem dichten 
Nebel hervor, der ſich ſeit vorgeſtern über die Stadt 
gelagert hat; in feinem Innern iſt es ſtille geworden, 
das Hämmern iſt eingeſtellt und Beſuche werden ängft- 
lich fern gehalten. Wie lange das Schiff fo liegen 
bleibt iſt von den Ingenieuren, die den Bau leiteten, 
zur Stunde noch nicht entſchieden, doch iſt das Wahr: 
ſcheinlichſte, daß jeder weitere Verſuch, es ins Waſſer 
zu bringen, bis zum 2. des nächſten Monats unter⸗ 
bleiben wird. Einſtweilen werden Hypotheſen über den 
mißlungenen Verſuch von vorgeſtern aufgeſtellt und 
widerlegt. Ungegründet iſt die Beſorgniß, daß das 
Schiff ſich in die feſtgemauerte Unterlage geſenkt habe, 
und eben ſo unbegründet das Gerücht, als habe ſich 
letztere unter der ſchweren Laſt um ein paar Zolle ge⸗ 
ſenkt. Eine ſorgfältige Unterſuchung hat gezeigt, daß 
in dieſer Beziehung kein Schaden geſchah und daß 
das Schiff felbft weder durch die koloſſale Streckung, 
noch dadurch, daß vermöge ſeiner Lage auf den beiden 
Stapelwiegen der große Mitteltheil jeder Unterlage ent⸗ 
behrt, in der Kohäſion feiner Theile in irgend einer Weiſe 
namhaft beeinträchtigt worden iſt. Dies ſpricht zu Gun⸗ 
ſten der Solidität des Baues und läßt für die Zu⸗ 


das Muſter eines Diplomaten von conciliatoriſchen Ge⸗ 
ſinnungen gilt. 

Frankreich und England haben, wie die „Köl. Ztg.“ 
meldet, durch ihre Repräſentanten in Waſhington bei 
General Caſs, 


rathungen der Verſammlung bildet, dieſem Zweck ent— 


ſprechend, weſentlich den Charakter eines thatſächlichen Rede, 
Reſumc's der bisherigen diplomatiſchen Verhandlungen 


mit Dänemark. Die holſtein'ſche Angelegenheit kam in 


dem Miniſter der auswärtigen Angele⸗ der Bundesverſammlung ſeit der Sitzung vom 28ten durch den Code Napoleon“ 


werth wäre, bringt die ganze über acht Spalten lange 
welche der General⸗Advocat Barbier bei Wie⸗ 
dereröffnung der Sitzungen des kaiſerlichen Gerichtsho⸗ 
fes über „die Herſtellung der moraliſchen Ordnung 
gehalten hat. Dieſe Rede 


genheiten, gemeinſam gegen jede Rüſtung proteſtirt, die Juli 1851 nicht zur Verhandlung. Damals erkannte verdient jedenfalls die Beachtung auch der deutſchen 
dieſelbe auf die Vorlage der beiden Großmächte an, Juriſten und Cultur-Hiſtoriker. Beſonders Eine Stelle 


Walker aufs Neue 
Union aus betreibe. . 

Den letzten Nachrichten aus Lima zufolge war 
einer der Mitſchuldigen an der Ermordung Sulli⸗ 
van's, des engliſchen Geſandten in Peru, ein wohl⸗ 
bekannter Räuber und Mörder, von den peruvianiſchen 
Behörden verhaftet worden und befand ſich in fiche- 
rer Hut. 


O Frankfurt, 6. Nov. Die Bundesverfamm: 
lung hat ſich in ihrer geſtrigen Sitzung wieder mit der 
holſtein⸗lauenburgiſchen Sache beſchäftigt. Gemäß ihrer 
Beſchlüſſe von vor acht Tagen ſchritt ſie zur Bildung 
eines Ausſchuſſes. Nach dem üblichen geſchäftsord⸗ 
nungsmäßigen Brauche wird dieſer Ausſchuß durch ſeine 
Erwägungen und Vorträge die Verhandlungen und 
Beſchlußfaſſungen der Bundesverſammlung ſelbſt vor⸗ 
bereiten. Der Ausſchuß beſteht aus ſieben Geſandten: 
den Geſandten der beiden deutſchen Großmächte, fer⸗ 


gegen Nicaragua vom Gebiete der 


ner denjenigen Baierns, Sachſens, Hannovers, Würt⸗ 


tembergs und Kurheſſens. 

Vorerſt liegen dem Ausſchuſſe zwei Gegenſtände 

zur Berathung vor, erſtens die Vorſtellung der lauen⸗ 
burgiſchen Land- und Ritterſchaft, ſodann der Antrag 
Hannovers, welcher die Behandlung der holſteinſchen 
Sache zugleich anregt, indem er die bezüglichen Ver⸗ 
handlungen der Bundesverſammlung auf Grundlage 
der Bundesbeſchlüſſe von 1851 und 1852 geführt 
wiſſen will, alſo eine ſtricte Limitirung derſelben vor⸗ 
ſchlägt, deren Conſequenz die Wiederherſtellung des 
rechtlichen status quo in den beiden Herzogthümern, 
nicht aber auch die Hereinziehung der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Frage wäre. Einen weiteren Gegenſtand 
ſeiner Erwägungen wird ſelbſtverſtanden auch die Vor⸗ 
ſtellung der holſteinſchen Stände abgeben, welche, wenn 
auch dem Bunde als ſolchem durch die Stände ſelbſt 
noch nicht förmlich übergeben, thatſächlich doch bereits 
zu ſeiner Kenntniß gelangt iſt, indem die bekannte Erklä⸗ 
rung der holſteinſchen Stände an Dänemark auch allen 
deutſchen Bundesregierungen übermittelt wurde. So 
wären denn die Verhandlungen am Bunde im Gange. 
Daß ſie es ſind, verbürgt ſchon an und für ſich ein 
Ergebniß im correcten bundesrechtlichen Sinne. Wer 
mehr von der Bundesverſammlung erwartete, würde 
die Verhältniſſe verkennen. Ein Mehr, wie es die 
heißblütigen Declamatoren für Schleswig⸗Holſtein wün⸗ 
ſchen, würde die Frage zu einer europäifchen geſtalten 
und dann wäre der Bund nicht ihr Forum, dann 
würde ſie ihre Löſung ſicher vor demjenigen eines 
europäiſchen Congreſſes finden. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 9. November. Im Laufe dieſer Woche, 
ſchreibt man der „A. A. 3.“ werden die Redacteure 
der größeren Wiener Blätter zuſammentreten, um über 
die Maßregeln zu berathen welche im Angeſicht der 
neuen Stempelſteuer zu treffen ſind, um die Laſten 
welche fie der periodiſchen Preſſe auflegt, weniger fühl- 
bar zu machen. Es ift namentlich im Antrag die Zei⸗ 
tungen nicht mehr in einer Morgen- und Abendaus⸗ 
gabe, ſondern täglich nur einmal erſcheinen zu laſſen. 
Vorläufig ſcheint nur noch der „Wanderer“ darüber 
nicht ſchlüſſig zu ſein. 

Am 6. d. ſollte in Wien die Ratification der 
nunmehr zum vollkommenen Abſchluß gediehenen Acte 
der dort tagenden Donau⸗Uferſtaaten⸗Commiſ⸗ 
ſion erfolgen. Sämmtliche Abgeordnete der Comiſſion, 
welche in der Zwiſchenzeit wieder verreiſt waren, ſind 
bereits mit der Autoriſation ihrer betreffenden Regie⸗ 
rungen zur Unterzeichnung der Acte eingetroffen. Nach 
der Ratification wird der Austauſch der von den be- 
treffenden Regierungen gleichfalls zu ratificirenden Acte 
erfolgen. Die betheiligten Regierungen find nebſt Oeſter⸗ 
reich, die Pforte, Baiern, Württemberg und die drei 
Donaufürſtenthümer: Moldau, Walachei und Serbien. 

N Deutſchland. 
f Die Vorlage, welche die beiden Großmächte in 
der Bundesſitzung vom 29. v. M. gemacht, trägt, da 
dieſes Aktenſtück die Grundlage für die ferneren Be⸗ 


kunft das Beſte hoffen. Aber für den Augenblick denkt 
man weniger daran, wie der Koloß ſich auf hoher 
See bewähren, als vielmehr, wie er ins naſſe Element 
geſchafft werden kann. Die betreffenden Ingenieure 
ſchieben die meiſte Schuld des Mißlingens auf jenen 
Unfall bei der Winde, der 5 Arbeitern verderblich ge⸗ 
worden. Von dieſem Momente ſeien die andern alle 
ängſtlich und kein Verlaß mehr auf ſie geweſen; ſo 
hätten unter Anderem die Arbeiter in den vier Lichter⸗ 
ſchiffen, welche vermittelſt entſprechender Apparate das 
Schiff nach vorn bewegen ſollten, ſich geradezu gewei⸗ 
gert, auf ihrem Poſten zu bleiben, denn riffe das Schiff 
ſich von den Ketten los und ſtürze die ſchiefe Ebene 
vorwärts in den Fluß hinab, fo würden fie ale uns 
rettbar verloren ſein. Da ſich gegen dieſe Beſorgniß 
nicht gut etwas habe erwiedern laſſen, habe man die 
4 Schiffe wegnehmen müſſen. Mit ihnen ſei eine Zug⸗ 
kraft von 3000 Centnern verloren gegangen, auf die 
man ſehr gerechnet, und da man, um dieſen Abgang 
zu erſetzen, die Maſchinen auf dem Lande ſtärker habe 
anſpannen müſſen, ſo ſei es begreiflich, daß dieſe der 
Aufgabe nicht gewachſen geweſen, daß eine Kette geriſ⸗ 
fen, ein Zahnrad gebrochen und eine hydrauliſche Pumpe 
unbrauchbar geworden. Die Maſchinerie als ſolche fei 
ganz gut geweſen — ſo lautet der Bericht. Er er⸗ 
wähnt nichts davon, daß ein Signal mißverſtanden 
worden wäre und ſpricht ſich dahin aus, daß beim 
nächſten Verſuche derſelbe Maſchinen⸗Compler, allen⸗ 


daß die Beſtimmungen der Bekanntmachung des Kö: 
nig⸗Herzogs vom W. Januar 1851, ſoweit dieſelben 
Holſtein und Lauenburg betreffen, 
Rechten des Bundes entſprächen. Der Bundestag er- 
theilte demgemäß der durch Preußen und Oeſterreich 
bewirkten Beilegung der ſeitherigen Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Dänemark und dem deutſchen Bunde die vorbe⸗ 
haltene definitive Genehmigung. Von dieſem Beſchluſſe 
wurde der königlich däniſchen Regierung Kenntniß ge: 
geben und dabei die Ueberzeugung ausgeſprochen, die⸗ 
ſelbe werde auch in Zukunft ſowohl über die Erhal— 
tung und gedeihliche Ausbildung der geſetzlich beſtehen— 
den Einrichtungen ihrer deutſchen Bundeslande, als 
auch der Stellung, die ihnen im Verbande mit den 
übrigen Theilen der Monarchie gebührt, in gerechtem 
und unverſöhnlichem Geiſte wachen. An dieſen Beſchluß 
knüpft die gegenwärtige Vorlage der beiden Groß⸗ 
mächte an, indem ſie Schritt für Schritt den Gang 
der diplomatiſchen Verhandlungen darlegt, welche be— 
hufs Verwirklichung des erwahnten Bundesbeſchluſſes 
vom Juni 1856 bis Juli d. J. mit Dänemark ge⸗ 
führt wurden. Das erſte Stadium des Schriftwechſels 
ſchließt mit der däniſchen Depeſche vom 13. Mai ab, 
worin die Zuſammenberufung der holſteiniſchen Stände 
zugeſichert wird. Die auf dem 14. Mai bereits von 
Preußen und Oeſterreich beſchloſſene Vorlage an den 
Bund wurde dadurch aufgeſchoben und der Weg der 
Communication mit Kopenhagen von Neuem in den 
Noten vom 20. Mai, der däniſchen Erwiederung vom 
25. Juni und den Antworten der beiden Großmächte 
vom 6. Juli beſchritten. Am 15. Auguſt trat darauf 
die holſteiniſche Stände-Verſammlung zuſammen. Die 
Hoffnung — ſo ſchließt der Vortrag Preußens und 
Oeſterreichs — daß auf dem Wege der Verhandlung 
mit den Ständen die ſo wünſchenswerthe Ausgleichung 
werde erreicht werden, iſt leider nicht erfüllt worden. 
Die neuerlichen Verhandlungen der letzten Ständever— 
ſammlung zu Itzehoe ſind noch in friſchem Gedächtniß. 
Da die königlich däniſche Regierung der letzteren nur 
in Betreff eines Verfaſſungsgeſetzes für die beſon— 
deren Angelegenheiten des Herzogthums, nicht aber 
hinſichtlich der Stellung der Herzogthümer zur Ge— 
ſammtmonarchie Vorlagen machte, ſo haben die Stände 
ihre Anſichten der Regierung in einem Bedenken vor: 
getragen, welches inzwiſchen im Druck erſchienen iſt 
und hierneben gleichfalls überreicht wird. Demnächſt 
iſt die Verſammlung geſchloſſen worden, ohne daß eine 
Ausſicht auf eine weiter eingehende Behandlung der 
Sache eröffnet iſt. Die Allerhöchſten Höfe von Wien 
und Berlin hatten gehofft, durch ihre vertrauliche Ver⸗ 
mittlung die Angelegenheit in Vertretung des Bundes 
ſo weit zu führen, daß ſie der Beſchlußnahme der 
hohen ancien deen en ein befriedigendes Reſultat 
zur Sanction hätten unterbreiten können. Sie halten 
auch jetzt noch an der Hoffnung feſt, daß die königlich 
däniſche Regierung bemüht ſein werde, den von den 
Ständen der Herzogthümer geltend gemachten Be— 
ſchwerden die gewünſchte Abhilfe zu Theil werden zu 
laſſen. Sie haben ſich indeſſen nicht für befugt erach⸗ 
tet, die im Namen des Bundes von ihnen gepfloge— 
nen Verhandlungen auf eine unbeſtimmte Zeit hinaus 
in einer unentſchiedenen Lage zu belaſſen, ohne dieſel— 
ben, mit dem Anheimſtellen der näheren gemeinſamen 
Erwägung und Beſchlußnahme, in die Hand der ho— 
hen Bundesverſammlung niederzulegen. 

Die weimariſche Ritterſchaft hat es bis 
jetzt unterlaſſen, ihre Beſchwerde über einige Beſtim⸗ 
mungen des Staatsgrundgeſetzes beim Bundestage ein- 
zubringen, obwohl das Gutachten des Hallenſer Staats⸗ 
rechtslehrers, Geh. Rath Pernice, ihren Intentionen 
günſtig iſt. Wie das „Fr. J.“ erfährt, wollen die 
Beſchwerdeführer das Reſultat der dem Bundestage 
bereits vorliegenden Petition der gothaiſchen Rit— 
terſchaft abwarten, um von dem Schickſale dieſer 
ihre weiteren Schritte abhäugig zu machen. 


Frankreich. 


Paris, 6. Nov. Der Moniteur, der heute nichts 
Amtliches enthält, das für das Ausland bemerkens⸗ 


falls verſtärkt durch mächtigere hydrauliſche Druckap⸗ 
parate, zur Anwendung kommen ſoll. 

Zum größeren Verſtändniß des Vorgangs theilen 
wir nach einer Londoner Corr. der NPZ, folgende Des 
tails mit: 

Das gewöhnliche Vom⸗Stapellaufen iſt ein Herab— 
gleiten des Schiffs in einer ſchräg gelegten Rinne. Der 
Kiel des Schiffs gleitet die gefettete Rinne entlang, 
wie etwa ein Schlittſchuh über eine Eisfläche fährt. 
Behaltet man den Vergleich mit einem Schlittſchuh 
bei, um dadurch möglichſt deutlich zu werden. Man 
denke ſich ein flaches Waſchfaß, halb mit Waſſer ge⸗ 
füllt. Legt man eine ſchräg laufende Rinne in dies 
Faß und zwar ſo, daß das eine Ende derſelben den 
Boden, das andere den Rand berührt, ſo habe ich 
eine Vorrichtung, die dem gewöhnlichen Vom⸗Stapel⸗ 
laſſen entſpricht. Legt man aber ſtatt der Rinne zwei 
breite Bretter hinein und quer über dieſe beiden 
Bretter ein drittes, auf dem der Schlittſchuh, ebenfalls 
der Quere nach, befeſtigt iſt, ſo hat man die Vorrich⸗ 
tung, mit Hülfe deren der „Great-Eaſtern-Dampfer“ 
ſeine kurze Landreiſe antreten ſoll. Noch einmal: 
Schlittſchußh und Brett liegen verquer, fo daß beide 
nicht der Länge, ſondern der Breite nach in's Waſſer 
gleiten. Die alte Art des vom Stapel-Laufens war 
im vorliegenden Fall unausführbar; das Hinein⸗ 

ießen dieſes Koloſſes in die Tiefe hätte einen 
Waſſerſtand porausgeſetzt, den die Themſe nicht hat; 


kann und wird nicht verfehlen, in Paris Aufſehen zu 
machen, es iſt die Parallele zwiſchen Hazard und Bör⸗ 


den Geſetzen und ſenſpiel zwiſchen Spielhölle und Börſe. — Der Ent⸗ 


wurf des Decretes, wodurch das Metzgerei - Gewerbe 
freigegeben wird, iſt vom Staatsrathe genehmigt und 
liegt nun dem Gemeinderathe von Paris vor. — Am 
16. Nov. wird in Paris ein neuer Club eröffnet, der 
für die Induſtrie von Bedeutung zu werden verſpricht. 


Zu dieſem Club haben ſich ſämmtliche wiſſenſchaftliche 


Redacteure der Pariſer Blätter vereinigt, welche alle 
Montage Verſammlung haben und eine Sitzung bal- 
ten werden, wo jeder Erfinder und Verbeſſerer im 
Reiche der Induſtrie u. ſ. w. zugelaſſen werden kann, 
um ſeine Sache vorzutragen und dadurch die Aufmerk— 
ſamkeit und das Urtheil der Preſſe zu gewinnen. Man 
hofft, daß es in Folge dieſer Neuerung in Zukunft 
kein verkanntes wirkliches Genie mehr in Frankreich 
geben ſoll. — Der Juſtiz⸗Miniſter Abbatucci, der in⸗ 
terimiſtiſch durch Herrn Billault erſetzt worden iſt, liegt 
bedeutend krank darnieder. Sein Zuſtand hatte ſich zu— 
erſt gebeſſert. Er hatte jedoch einen Rückfall, der ihn 
zwang, ſich für einige Zeit von den Geſchäften zurüd- 
zuziehen. Obgleich Herr Abbatucci bereits ſehr bejahrt 
iſt, fo verzweifelt man doch keineswegs an feiner voll- 
kommenen Wiederherſtellung. — Der Pariſer „Preſſe“ 
ſteht ein harter Verluſt bevor. Herr Neffzer, ihr bis⸗ 
heriger Chef-Redacteur, hat nämlich ſeine Entlaſſung 
eingereicht und wird am 15. d. austreten. Gewiſſe 
Einflüſſe, die ſich in der Preſſe ausſchließlich geltend 
machen wollten, haben Herrn Neffzer, der denſelben 
gegenüber ſeine Unabhängigkeit behaupten wollte, zu 
dieſem Schritte veranlaßt. Ein Redactions-Comité, in 
welchem ſich Charles Edmond, Darimond und Andere 
befinden, wird Herrn Neffzer erſetzen. — Unter den 
559 noch in Activität ſtehenden franzöſiſchen Militärs 
aller Rangſtufen, welche die Helena-Medaille erhalten 
haben, befinden ſich 8 Marſchaͤlle von Frankreich, den 
Prinzen Jerome mit gerechnet. — Capitän Doineau 
iſt, wie erwähnt, zu lebenslänglichem Gefängniß begna⸗ 
digt worden; eben ſo kommt Si-Mohamed-Uld-Sidi- 
Hamed, der zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verur— 
theilt war, jetzt mit 20 Jahren Gefängniß davon; die 
zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilten fünf Araber 
kommen mit 10 Jahren, die zu 5 Jahren verurtheil— 
ten fünf Araber mit 3 Jahren Gefängniß davon. k 

Vor dem Schwurgericht von Laon hat geſtern ein 
Prozeß begonnen, der von dem erregungsſüchtigen Pu— 
blicum ſchon längſt mit Ungeduld erwartet worden 
war. Seit etwa drei Jahren hatte eine Art von Schin— 
der Hannes an der Spitze einer wilden Raub- und 
Mordbande die Gegend, welche man Le Santerre nennt 
(an den Grenzen der Picardie) durch ſeine Verwegen— 
heit und Grauſamkeit mit Schrecken erfüllt und gleich⸗ 
zeitig unter der dortigen Bevölkerung eine traurige 
Berühmtheit erlangt. Lamaine heißt der Menſch, auf 
deſſen Gewiſſen eine große Anzahl ſchwerer Verbrechen, 
Mordthaten, Diebſtähle, Feuer-Anlegungen u. ſ. w. 
laſtet, obgleich er kaum fünf und zwanzig Jahre alt 
iſt, und der nebſt dreizehn Mitſchuldigen auf der An: 
klagebank ſitzt, nachdem es ihm zu wiederholten Ma⸗ 
len gelungen war, aus den Gefängniſſen auszubrechen. 
Es iſt nicht unſere Abſicht, hier alle die Miſſethaten 
anzuführen, deren die Bande in dem Anklageact be— 
ſchuldigt iſt; wir heben nur zur Characteriſtik ihres ſau— 
bern Chefs die Thatſache hervor, daß er eines Tages, 
als er einen Bauer und deſſen Frau todtgeſchlagen 
hatte, ausrief: „Pen tuerais mille comme ca sans y 
penser.“ Dieſe Beſtie iſt von den Bauern fo ge— 
fürchtet, daß in der Vorunterſuchung viele Zeugen An— 
ſtand genommen hatten, mit der Sprache herauszu— 
rücken, und daß ſie es in der geſtrigen Sitzung des 
Schwurgerichtks kaum wagten, die Angeklagten anzu— 
blicken. Daher kommt es auch, daß der Prozeß vor 
den Aſſiſenhof von Laon verwieſen wurde, obgleich er 
eigentlich in Montdidier geführt werden ſollte. — „Der 
Schrecken, den die Verbrecher einflößen, iſt ſo allgemein 
in Santerre,“ heißt es im Anklageacte, „daß eine 
Schwäche von Seiten der Geſchworenen zu fürchten 
ſtand.“ 


nach dem Brunel'ſchen Verfahren wird das Schiff in's 
Waſſer hineingeſtürzt, oder beſſer, das auf dem drit— 
ten Brett der Quere nach ruhende Schiff wird mit 
Hülfe hydrauliſchen Drucks der Waſſerfläche zuge: 
ſchoben, während vom Fluß aus allerhand Winden 
und Ankerſpillen thätig find, die jene Schiebekraft 
durch Zugkraft von vorne unterſtützen. Dies ſind die 
Bewegungskräfte, die Mr. Brunel anzuwenden 
gedenkt. Eben ſo wichtig iſt andererſeits die Contro— 
lirkraft, die, wenn nöthig, die Bewegung hemmen 
und unter allen Umſtänden ſie reguliren ſoll. Dieſer 
Regulator beſteht in zwei eiſernen, am Vorder- und 
Hintertheil des Schiffes angebrachten Rieſenketten (je- 


des Glied 60 Pfund ſchwer), die in demſelben Ver⸗ 


hältniß nachgeben, d. h. abgewickelt werden, indem der 
hydrauliſche Druck das Schiff vorwärts ſchiebt, zu glei⸗ 
cher Zeit aber auch das Schiff ſtützen und halten, das 
allerdings, auf ſeinem ſchrägen Wege zum Fluß hin, 


in einem beſtändigen Fallen begriffen iſt und nur durch 
die beiden Ketten daran 
zwei Ketten iſt nun geriſſen. 


verhindert wird. Eine dieſer 


Es iſt nebenher ein hübſcher Zufall, daß der Mund 
einer Miß Hope (Fräulein Hoffnung) die Worte der 


Namengebung geſprochen und den „Leviathan“ zuerſt 
bei ſeinem Namen genannt hat. Auch darf ich nicht. 
zu erwähnen vergeſſen, daß man gezwungen war, die 
beſcheidenere Bezeichnung „Great Eaſtern“ aufzugeben. 
Das Schiff wird nämlich nicht, wie Anfangs 


beſtimmt, zinerklo 


8 Italien. u 

Aus Ancona, 27. October, wird der „A. A. 3. 
geſchrieben: Vor kaum vier Wochen hatte ich Gele! 
genheit in einem meiner Berichte darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ſeit 1. Auguſt d. J. in Ancona neun 
meuchleriſche Anfälle auf offener Straße vorgekommen 
ſind und von dem größern Theil der Bevölkerung al 
eine natürliche Folge der plötzlich angeordneten Aufhe⸗ 
bung des Belagerungszuſtandes betrachtet werden. Ein 
geftern Abends mit ſchauderhafter Frechheit ausgeführ⸗ 
ten Meuchelmord vermehrt leider wieder die Zahl der 
unglücklichen Opfer. Dieſe in einem fo kurzen Zeil’ 
raum ſich raſch wiederholenden Ausbrüche der Selbſt⸗ 
rache oder des Parteihaſſes fordern dringend zur Er⸗ 
greifung energiſcher Maßregeln auf, wenn die öffent 
liche Sicherheit nicht auf die ſchmählichſte Weiſe gefäht 
det bleiben fol. Geſtern Abends 8 Uhr wurde all 
dem Theaterplatz bei hellem Mondlicht ein Hr. E, 
Miteigenthümer einer Eiſengieſſerei, durch einen Dolch— 
ſtich in den Hals ſo verwundet, daß derſelbe nur no 
in daß nicht neben ihm offen ſtehende Verkaufslocal 
eines Schneiders taumeln konnte, um dort todt zu 
Boden zu ſtürzen. Die ärztliche Unterſuchung ergab, 
daß das mit furchtbarer Kraft geführte Mordinſtru⸗ 
ment, ein zweiſchneidiger Dolch, die Halsarterie durch⸗ 
ſchnitten und, die Luftröhre verletzend, auf der andern 
Seite des Halſes noch herausgetreten war. Der Mör⸗ 
der iſt wie gewöhnlich ſpurlos verſchwunden, trotzdem 
daß ſchon im nächſten Augenblick aus allen noch offen 
ſtehenden Verkaufsläden und dem nur wenige Schritte 
entfernten Cafe Menſchen in Menge herbeiſtrömten. 
— Nachſchrift vom 28. October. Beim Schließen die 
ſer Zeilen kommt mir eben die Nachricht zu, daß heute 
Nacht in der Vorſtadt ein Fleiſcher auf offener Straßt 
angefallen und durch drei Meſſerſtiche lebensgefährlich 
verwundet wurde. Dieſem unheilvollen Hang zum 
Blutvergießen müſſen baldigſt auf eine oder die andere 
Weiſe Schranken geſetzt werden, wenn man nicht ha— 
ben will, daß die ohnehin üppig wuchernde Demorali— 
ſation auch die wenigen geſunden Theile der Geſell— 
ſchaft anſtecken fol. 

Der König von Neapel, ſchreibt man der Frankf, 
Poſtztg. aus Turin vom 28. v. M., hat eine Fregatte 
vor Tunis geſchickt: Admiral Trehouart aber, der ſich 
mit der franzöſiſchen Flotte daſelbſt befand, ließ dem 
Capitän ſagen: ſeine Gegenwart ſei überflüſſig, da er 
alles Nöthige ſelbſt vorkehren werde. So kam es 
denn auch, daß in der von dem Bey verkündigten 
Conſtitution ein Artikel Aufnahme fand, der den Han: 
del mit Waffen, und namentlich jede Niederlage von 
Feuergewehren, verbietet. 

Der dem Handlunghaus Rubatino in Genua zu— 
gehörige Dampfer „Cagjiari!“ wird von der Priſen— 
commiſſion in Neapel nicht wieder herausgegeben. Die 
Inſtruction des Prozeſſes zu Salerno hat ergeben, daß 
der Capitän Kenntniß davon hatte, daß die für Tunis 
eingeſchifften Kiſten mit Gewehren zur Bewaffnung 
von Leuten dienen ſollten, welche eine Landung in 
Sicilien beabſichtigten. 


Rußland. 


Von der polniſchen Grenze, 1. November, 
wird der „Allg. Z.“ geſchrieben: In unſerer Gegend 
hat die gegenwärtige Geldkriſis eigenthümliche Erſchei— 
nungen hervorgerufen, nämlich eine Entwerthung des 
ruſſiſchen und polniſchen Geldes; Silbergeld, das hier 
ſonſt nur ein halb Procent verlor, verliert jetzt bis zu 
6 Procent, das Papiergeld bis zu 10%, Procent. Als 
Grund dafür wird angeführt, daß die Freiheit, welche 
die ruſſiſche Regierung zum Reiſen ins Ausland ge 
währt hat, im letztverfloſſenen Sommer in abnormer 
Weiſe benutzt worden und die Accreditive von dort 
nun gedeckt werden müſſen. Mit Einſchluß der Reiſen 
der kaiſerlichen Familie werden dieſe Accreditive — na 
einer Angabe der „Poſ. 3.“ — auf etwa 70 Mill. 
Silberrubel geſchätzt. Das Haus Epſtein in Warſchau 
ſoll allein 3 Millionen Silberrubel in Accreditiven aus⸗ 
gegeben haben. Sind dieſe Summen nun auch wahr⸗ 
ſcheinlich übertrieben, ſo überſteigen ſie doch jedenfalls 
den Werth des diesjährigen Exports aus Polen und 
Rußland bedeutend, ſo daß die Schuldvaluta dadurch 
nicht gedeckt wird, weshalb große Barſendungen ha⸗ 
ben erfolgen müſſen, die eine ſtarke Anhäufung ruſſi⸗ 
ſchen und polniſchen Geldes dieſſeits der Grenze zur 
Folge gehabt haben, wodurch der Werth dieſes Geldes 
ſo bedeutend geſunken iſt. Dies hat nun wiederum 


ſeine Fahrten zwiſchen England und Auſtralien, ſon⸗ 
dern vielmehr zwiſchen England und Nordamerika mas 
chen. Ein „Great Weſtern“ aber exiſtirt bereits. 


Kunſt und Literatur. 


Ein koſtbarer artiſtiſcher Fund.) Der „Lumir“ 
bringt eine intereſſante Notiz von einer wichtigen artiſtiſchen Ent’ 
deckung. Das Kapuzinerkloſter am Hradſchin in Prag beſitzt seit 
undenklichen Zeiten ein bedeutendes Gemälde, das aber bisher 
wenig beachtet wurde. Vor einigen Jahren ſah es der Maler 
Kandler, und erkannte ſogleich, daß es das Werk eines der be 
rühmteſten italleniſchen Künſtler ſein müſſe. Längere Zeit bebiell 
Kandler dieſe Entdeckung für ich, bis es ihm glücken würde, 
u erforſchen, wann und wie das Gemälde in das Kapuziner 
Hofter gelangte. Indeſſen, da die alten In ventarlen und Vor 
merkungen des Kloſtere keine Aufklärung darüber gaben, fübrte 
er die Herren Maler Hellic und Redacteur Mikowee zu dem 
Bilde, und theilte ihnen ſeine Anſicht mit, daß er es für da 
Werk keines geringeren Künſtlers als Leonardo da Binci’s halte. 
Es ſſellt den Heiland mit der Dornenkrone, auf der Schulte 
ein Kreuz tragend. dar. Bald darauf erfuhr Kandler, vor © 
nigen Jahren ſei ein ganz gleiches Bild, das gleichfalls für el 
nen Leonardo da Vinci gilt, in Nürnberg entdeckt worden, 
Aus mehreren Gründen ſchleßt Hr. Kandler, daß — wenn eine 
ieſer beiden Bilder eine Kopie it — dies das Nürnberger in 
müſſe; namentlich ſei das Er Bild im feinen Cinyeinbete® 
viel künſtleriſcher durchgeführt als das Nürnberger, und auch De 
gaterial deute darauf bin, daß das Prager Bild das Original 
ſel, indem es auf gutem Eichenholz ui dem Leonardo da Vine 
zu malen liebte), das Nürnberger Bild dagegen nur auf Lein, 
wand gemalt fei. Wie dieſes toſibare Kunſtwerk in das Kapu 
er gekommen, iſt unbekannt, doch liegt die Vermuthung 


die Folge, daß der Export nach Polen momentan faft 

ganz ins Stocken gerathen iſt, indem die dieſſeitigen 

Händler bei der herrſchenden Geldklemme nur gegen 

Barzahlung losſchlagen, die jenſeitigen aber nicht 6 

bis 10 Prozent theurer einkaufen wollen. 
ſien. 


Vermiſchtes. 


Verſchiedene Berichte aus Ratibor bringen Nachrichten 
über eine daſelbſt entdeckte Falſch nene genau eingezo⸗ 
folgender: Ein 

ehemaliger Stellmacher, jetzt in der Maſchinenwerkſtätte der Wil⸗ 


Holzſtalle eine neue und ſauber gearbeitete Präge⸗Maſchine nebit 
Einthaler: und 
zu öͤſterreichiſchen Zwanzigkreuzerſtücken, Neusilber, mehrere zu 
geprägte Abſchnitte, 
8 unvoll⸗ 
f uch iſt von ei⸗ 
itbetheiligten, ein dterreihiſcher Ein⸗ 
welchen derſelbe von 


nen könnten. Die Sache ging folgender Maßen vor 
ſich: Wir begaben uns auf die Stelle, wo die beiden dem Maſchinenarbeiter erhalten haben will, und laſſen mehrere 
Kanonen aufgepflanzt waren. Ein Detachement In⸗ Angaben, einige Theile der Preſſe und mehrere bei der Reviſion 
fanterie und Cavallerie war aufgeſtellt, 


Alle bis jetzt bekannt 
Un > ß von den ſächſiſchen Thalern 
und oͤſterreichiſchen Zwanzigkreuzerſtücken noch feine in Umlauf 


Die Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft beabſichtigt, im Winter 
die Waggons mittelſt gewärmter Sandſäcke heizen zu laſſen. Die⸗ 
ſes einfache Mittel gegen die Kälte iſt bereits auf mehreren aus⸗ 


tritt hatten. 
abgenommen worden waren, wurden ſie an die Ka⸗ 
nonen⸗Mündung gebunden. Der Rücken iſt bei dieſer ländiſchen Bahnen in Anwendung. 

Procedur dem Rohr zugekehrt und zwar fo, daß der (Gedörrte Kartoffeln.) Der preuß. Artillerie-Haupt⸗ 
Schuß durch das Herz geht. Als Alles fertig war, mann Bauer hat eine Erfindung gemacht, Kartoffeln zu dörren 
commandirte der Artillerie-Officier: „„Geſchütz, Feuer!““ va ee — , - ; 
Die Kanonen dröhnten, es folgte ein Geräuſch, wie von mädchen anefellte, "dürfte — 8 
einem fallenden Körper, und Alles war vorüber. Ich Nagel auf den Kopf treffen. Das auf Schrauben geſtellte Atteſt 
fürchte, wir alle hier find blutdürſtig geworden, da auf [lautete: „Anna Leuiſe Friederike M., gebürtig aus T., hat ein 
der Lippe faſt eines Jeden ein Lächeln befriedigter Rach⸗ e — —— bei 3 Dienſt geſtanden und ſich 
ſucht ſchwebte. Wir alle dachten an Cawnpur. Ihr ſ in der Arbeit 3 Ha 5 Kante * 5 
wißt, daß ich ein ſehr ſanftes Herz habe, und hätte im Ausreden — freundlich — gegen Mannsperſonen — treu 
ich vor jenen Metzeleien dasſelbe Schaufpiel mit ange: |— — — und ehrlich — wenn alles verſchloſſen 
m 7 15 2 17 9 war — igt. 
e ich kahn eng Die Frau eines Kattundruckers zu St. Denis, bereits 


f 5 E A Mutter von fünf Kindern, ift jetzt mit Zwillingen niedergekom⸗ 
die Verſicherung ertheilen, daß ich, obgleich ich den men, welche mittels des Babel 8 * 8 Dr De: 
furchtbaren Ernft einer Situation fühlte, wo zwei See⸗ paul berichtete der Akademie der Wiſſenſchaften über dieſes mierk- 
len, mit einem Mordgebete auf den Lippen, im Be⸗ E — 5 ein 22 . 
50 . " z 35 eben; ‚ re braune ugen; das eine 
griffe ſtanden, vor ihren Schöpfer zu treten, doch bei⸗ ſchläſt, während das andere ſchreitz eines rührt fi, während das 
nahe mit Gefühlen der Freude ihre Geſichter anſah, andere unbeweglich bleibt. Bereits haben zeigen Perſonen 
indem ich an Cawnpur, Delhi, Mirut, Ihanfi, Ba- diefe Zwillinge beſucht und die arme Mutter beſchenkt. ; 
reilly und Fyzabad dachte. Das Geſicht des alten lin neuer Gaglioſtre.] In Brͤſſel machen die Soi⸗ 
M es war ruhig und ſtreng (er hatte die ganze Zeit teen eines Herrn de Caſton, den man nach dortigen Berichten 
aunes war ru 9 icht mit Muskel mindeſtens für einen Vetter Caglioſtros halten ſollte, großes 
vor ſeiner Hinrichtung auch nicht mi einem Muske Aufſehen. Von den Kunſtſtücken, die von ihm erzählt werden, 
gezuckt); eben ſo das ſeines Sohnes, eines Mannes heben wir Folgendes hervor. Man verbindet ihm die Augen 
von 40 Jahren. Die Arme und Beine waren, da — dec en De ana dichten 3 
man fie feſtgebunden hatte, nahe bei den Kanonen dies geschehen, ſchreibt irgend Jemand aus der Geſellſchaft eine 
%%% T 
pers hingegen war ungefähr 150 Fuß vorwärts fortge⸗ nun, immer mit feſt verbundenen Augen, die Daten in der Ort: 
ſchleudert worden. Die Geſichter waren vollkommen [ming, in weicher fie aufzeſch eben wurden, Herzufagen und er: 
J77/ͤĩ%¾Ü , (EB ift dies eine Kamine, "Sin ganz wenss Rurtenftet nic Band. Irare aan 
u” raſche Todesart, die ganz ſchmerzlos fein 8 Perſon der Geſellſchaft aus der Umhüllung genommen, gemiſcht, 
ie Gegend um das Herz ſofort zerſchmettert wird. abgehoben und zwei Häuflein zu je 12 Karten gegeben. Herr 
Es iſt dies, heißt es in einem Schreiben über eine Rei ſteht während der ganzen Zeit abſeits und bittet eine 
EEE A . f je ein⸗ re Perſon, i 5 i 
— ap ae — W ge: — — ge 2 “st Fünf arten 
ge Form, in welcher der 5 ü erhaup weg, kauft dafür ganz nach den Regeln des Piet fünf andere 
ir den Eingebornen hat. Wird der Eingeborne ge⸗ und zählt dann bei den Stichen gerade die Zahl, welche ſich die 


Ängt oder mit Musketen erſchoſſen, fo weiß er, daß Ben gedacht hatte. Nebſtbei ſoll Herr v. Caſton ein Balkan: 
Man feinen Freunden oder Verwandten auf ihre Bitte fe hafter, Ve To 989 0 ee 
feine Leiche zurüderftatten und das Leichenbegängniß nach Rußland felgen. er 
mit den von feiner Religion vorgeſchriebenen Gebräu⸗ Der Jahrestag der Pulververſchwörung wurde in 
en begehen wird. Er weiß, wenn er ein Hindu iſt, See mit gewohntem Lärmen ren — des We . 
aß man ſeine Leiche mit den geziemenden Ceremonien Sabi erde ale e ae durch 8 
webrennen, und wenn er ein Mahomedaner iſt 5 daß geſchleppt und en den Flammen übergeben wurde. 
En ſie nach den Vorfchriften des Korans anftändig | die Behauptung, daß die americaniſchen Damen zu viel 
eerdigen wird. Wir er hingegen zum Tode in dieſer] Geld für Seide aus Europa conſumiren, hat in den „New: Morf 
orm verurtheilt ſo weiß er daß ſeine Leiche in tau⸗ Times“ einen edlen Ritter gefunden, der den Handſchuh zum 
ſend Stück N t wird und d 8 feinen Verwand⸗ Schutz der Damen aufhebt. Im verfloſſenen Jahre ſeien für 
ten tücke zerfetz > und daß es feinen 2 25,200,651 Dollars Seidenſtoſſe eingeführt worden. Allerdings 
ſo ſehr fie ihn auch lieben mögen, ſchlechterding ein ganz charmantes Sümmchen. Aber hievon hätten die Aer⸗ 
umöglich iſt, die verſchiedenen Stücke feines Körpers mel von 4 Mill. Männerröcken gefüttert, Cravaten und Weſten 


zuſam und der vielleicht geſchuüten und Freimaurergewänder und Fahnen für hohe Po⸗ 
Sie, men zu 1 Wengen 2 1 er = litik ohne Zahl angefertigt werden müſſen. Angenommen nun, 
maßen eine derer Religion mi die Frauen hätten für 23 Mill. Doll. Seidenſtoffe verbraucht, fü 


tn eigenen zuſammen verbannt oder beerdigt werden 
unten, verurſacht ihm eine tödliche Qual. 


nahe = a 7 7 . ö 0 jed rü Rufe. Mon⸗ 
Hos es möge zur Zeit Rudolph's II. geſchehen ſein, an deſſen Ausnahme jedoch der Veteranen von altbegründetem Rufe. Mon⸗ 
be Bag diele Italiener lebten, die dem Kapurinerfiofter bes jeelet beſchäftigt ſich nur mit den großen und kleinen Männern, 
ders wohlwollten und dasſelbe beſchenkten. welche erſt in den beiden letzten Jahrzehnten etwa aufgetaucht 
lunge Die Geschenke der Stadt Berlin bei der Vermäh⸗ ſind oder doch erſt in dieſer Periode eine gute oder ſchlechte Re⸗ 
Tisch ſeier des Prinzen Friedrich Wilhelm beſtehen in einem nommbe erhalten haben, 

De, einer Vaſe und zwei Candelabern aus maſſivem Silber. raten iſt in dem Buche 
hen 
— i 
Her, 
eis 


ſei das gar nicht fo viel. Das gäbe, die Elle zu 2 Dollars, 
nicht mehr als 11,000,000 Ellen. Nun gab es in den Vereinig— 


gedacht, 


le allegoriſchen Figuren Glaube, Liebe, Hoffnung, welche auf mehr als vierhundert beläuft. 

n — en Platte tragen. Das ganze > let faft überall den Nagel auf den 

s Poſtament für die Vaſe, deren Reliefs auf die von ſelber, 

jungen Paares hindeuten, während ſich auf dem hat, obgleich er zum Scandal 
i Figur der Stadt Berlin erhebt. — Die Candelaber] Würde hielt. Auch 

blickt mal es 


Britannta. 2 e Bigur der Boruffia, an dem anderen die der führen 5 
fen und ee ſind von dem Prof. Fiſcher entwor⸗litiſche und zugleich gouvernen 
auer betraut wordaubrung find mehrere hieſige namhafte Bild ren jagt Moncelet: „Literat Da 
dalvaniſchen Niederſchl ar Ausführung in Silber wird durch] fang und das Ende jedes Ehrgeizes. 
dus welcher die . 77 5 5 ich wi 
argebrachte Vel Tafel N e von Preußen e a a a 
erg, In dieſen Tagen iſt bei Beganpen — — aa W. Uberdie Jahre äs aich 
karte von Vorder⸗Indien i . . Weber in Leipzig eine Re⸗ N 1 Jahre häufen ſich, 
sacht von Delhi und Umgegenerdendiud, ſowie eine Vogelſchau⸗ len, feine Rechte auf fein 
durch Sauberkeit und N i 
und i große 2 5 und Genauigkeit in der Ausführung der von ehedem, die Feder, welche den erſten 
bruder durch ein auefühekichens Ortelericon der meiſten unterzeichnet hat, wieder zu finden! 
lilungeleſe: Städte Indiens einem fühlbaren Betürfniſſe vieler Pourgeo's de Paris vom Or. Veron, 
an . 9slejer abgeholfen. Der ſehr Auge Preis N hof u Dr. 
. Bei nbenem für das größere Publſcum leicht zugänglich. paßt. Herr Veron it kein Bourgeois, er iſt nicht aus Paris, 
1 ei F. A sin Lei cht zugänglich g 
Wa Strauß über . — inn ſo eben das Werk er iſt ſo a Doctor. Ein Bourgeois iſt nicht Der, welcher, 
. Dapid re Sun 2 Thel) he von Hutten. wie Het Veron, auf einem Souper, das er 
N i ON . zerſchienen. 
led ‚Kürzlich is ein Buch eichen. lorgnette 
neire des grands et des petits hommes de mon f einige Actien des „Conſtitutionnel“ kaufen, nicht aber den dahin 
er, Charles Moncelet, läßt darin die Mit⸗ ſiechenden „Conſtitutionnel“ wieder in's Leben rufen. Man iſt 
„Republigue des lettres“ die Revue paſſiren, mit nicht Bourgeois, wenn man ſich jo oft als Herr Veron derwan⸗ 


Zuflucht zu nehmen unter ſeiner 


riſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft den Betrag von 10,000 fl. ge⸗ 
bidmet. 


Nur einen kleinen Anzahl älterer Liter noch Generalpächter gäbe ... Herr Veron 
a was nicht de hindert, daß ſich funden, der 255 dalle wird, den des don jeune homme.“ — 
Tiſch in ankitem Styl ausgeführt. Auf drei Lewenfüßen ru⸗ die Totalſumme der vor das Tribunal des Verfasser Citirten Einige a 
Und da der geiftreiche Monce⸗ | A. de Cesena: Soyons sérieux, 
Kopf trifft, jo verſteht es ſich ſchmeichelhaft für den geiftreichen 
daß er ſich mehr als halb fo viele Feinde gemacht] Cassagnac: Ami du ponvoir! — A. 


ender Fo führt, an dem einen derſelben und in der boheme Jitteraire (Literarische Zigeunerwelt); wir aber] Abfertigung im „Univers“ erfahren, welcher u. 
1 b hier nur die Bemerkungen . aber einige por merkt: „Als Beranger ſchon auf dem Gipfel 
tentale Schriftſteller an. Ueber Vo- naſſes des Unglaubens und der Lüderlichkeit thronte, 
Das iſt in unſeren Tagen der An⸗ ihrer drei, auf welche die Kirche, die Monarchie und 
Man zieht, eine Feder in ihre Augen geworfen hatte, um ſich zu troͤſten. Sie beſaßen herr⸗ 
in der Vollgold'ſchen Fabrik hergeſtellt, der Hand, zur Eroberung des goldenen Bließes aus; man kämpft, liche Gaben und der Ruhm floh fie nicht. 
ſchlägt, man wird ge- | Niebrigfeit und Beſtialität beſudelten Strome, welcher vom revo⸗ 
h die Feder iſt vergeffen. [Tutionaren Parnaſſe herabſtrömte, ſtellten ſie den ganzen Adel des 
und man möchte ſeine Anſtrengungen erzäh⸗ Gedanken, die ganze Beredſamkeit der 
Mi hin a a Und wie freut es dann, —— — ſie —.— die peu 
ienen. Die Karte empfiehlt in einem Winkel ſeines Secretärs, dereine Geldkiſte geworden iſt, die Fe⸗ſſie waren riſten und fie konnten u r werden. 
a \ Pakt mit Nr ian hat geſehen, wie ſie, der eine nach dem anderen, Renegaten als 
aher die Mémoires d'un] Popularität wurden. Sie fürchteten den elenden S 
e und niemals hat ein Titel] ihr Gewiſſen, fie horchten mehr der Stimme ihres Hochmuths der 
echt für ein ſolches Buch und eine ſolche Perſonnage ger der Stimme der Pflicht und fie 


Schaufpielerinen | gab im revolutionären 285 Maͤnner von Verdienſt, 
giebt, ſtatt des Deſſerts eine Vaſe voll Armbänder, Ringe,] Redner, Staatsmänner, t 
Colliers u. dgl. herbeibringen läßt. Ein Bourgeois würde wohl] bekämpft hatten — fie haben ſich Dielen nicht, ſondern der Mufe 


Dollars Cigarren ausrauchten, und für 7%, 


daß die Frauen Engel ſeien. 


. Krakau, 5. November. 

Aus dem Gerichts ſaale.] Bei der am 6. d. M. im 
hieſigen k. k. Landesgerichte gepflogenen Schlußverhandlung hat 
der Gerichtshof einen Strafproceß über ein Verbrechen des Dieb⸗ 
ſtahls entſchieden, deſſen Thatbeſtand nur durch Zuſammentreffen 
verdächtiger Umſtände, die nothwendig auf Schulderklärung des 
Beſchuldigten ſchließen ließen, eonſtatirt wurde. Das Klagefactum 
laßt ſich folgendermaßen auseinanderſetzen: 

Vor beinahe zwei Jahren um die Mitte des Monats Novem⸗ 
ber wurde ein dem bei der Verſchiffung der Aerarial⸗-Kohlen 
von Jaworzno nach Krakau beſchäftigten Mathäus T. gehöriger 
Kaſten, in welchem ſich deſſen ganze Barſchaft, beſtehend aus 
159 fl. CM. und mehreren Kleidungsſtücken im Werthe von 100 
fl. CM., befanden, aus der Kammer in ein an dem nahen Weich⸗ 
ſelufer wachſendes Geſtrüppe weggeſchleppt und aus demſelben die 
erwähnte Barſchaft herausgenommen. Sobald die Ehegattin des 
Matthäus T. das Verſchwinden des Kaſtens bemerkte, traf fie alle 
möglichen Anſtalten zur Wiedererlangung deſſelben, was ihr auch 
mit Hilfe ihrer Verwandten gelang. x 

Der Verdacht des verübten Diebſtahls fiel auf Franz S., 
einen ledigen 20 Jahre alten Tagelöhner aus G. In Folge deſ⸗ 
jen wurde Franz, S. von dem Gemeindevorſtande in Verhaft ge⸗ 
nommen und ſollte von dem inzwiſchen zurückgekehrten Mathaus 
T. zur Unterſuchung nach Chrzanbw abgeführt werden, als er 
auf dem Wege wegen Unvorſichtigkeit des Begleiters entlief. 

Ben nun an war ſein gewöhnlicher Aufenthaltsort der Wald. 
Nach Hauſe kam er nur ſelten und dies während der Nacht, denn 
er wußte gar wohl, was ihn erwartet. 

Eines frühen Morgens begab ſich der beſchädigte T. gegen die 
Wohnung des Beſchuldigten und erblickte in dem während der 
Nacht gefallenen Schnee ganz friſche Spuren von Fußtritten, die 
von der erwähnten Wohnung in den nahen Wald führten. In 
Verfolgung dieſer Spur gelang es dann dem Mathäus T. den 
Beſchuldigten auf dem k. preußiſchen Gebiete ausfindig zu ma⸗ 
chen, ſeſtzunehmen und zur Unterſuchung zu ſtellen. Der Chrza⸗ 
now'er bezirksgerichkliche Kerker ſchien aber unſerem voyageur zu 
enge und er verließ denſelben mit anderen daſelbſt eingeſperrt ge⸗ 
weſenen Zunftgenoſſen. Sein jetziger Zufluchtsort war durch ein 
volles Jahr wieder das k. preuß. Gebiet. Jedoch auch diesmal 
gelang es den Böͤſewicht zu ertappen und in einen ſicheren Ver⸗ 
wahrungsort zu bringen. 

Sowohl vor dem Unterſuchungsrichter, als auch bei der heuti⸗ 
gen Schlußverhandlung wollte der Beſchuldigte von keinem Dieb⸗ 
ſtahle wiſſen und benutzte zu feiner Vertheidigung und Rechtfer⸗ 
tigung alle möglichen Ausflüchte, die ihm aber gar nichts fruch⸗ 
teten und nur im Gegentheil auf das Urtheilfällen noch erſchwe⸗ 
render wirkten. f 

Der auf Schuld ($$ 171, 172, 173 u. 174 lit. d. d. St. G.) 
und Strafe (8 178 des St. G.) lautende Schlußantrag der Staats: 
Behörde ftügt ſich auf folgende Gründe: ä 

1) Kann ſich der Beſchuldigte nicht gründlich rechtfertigen, 
warum er am Abende des verübten Diebſtahls ER vom e 
und zwar bei dem Orte, wo der aufgebrochene Kaſten gefunden 
worden iſt, vorübergegangen, da er, um ſich zu einer an demſel⸗ 
ben Abende in einem gerade in entgegengeſetzter Richtung von 
dem erwähnten Orte gelegenen Hauſe abgehaltenen Hochzeit zu 
begeben, doch von feinem Ausgangspuncte einen viel kürzeren 
Weg hätte einſchagen können, wie dies ſowohl aus dem durch die 
eigens dazu delegirte Commiſſion des Chrzanower Vezirksamtes 
e Ortsplane, als auch aus den Zeugenausſagen zu er⸗ 
ehen iſt. . 

2) Iſt der Geklagte nicht im Stande, feine damaligen Bermö- 
gensverhaͤltniſſe genau anzugeben, er kann ſich z. B. nicht hin⸗ 
länglich ausweiſen, woher er zu dem unverhältnißmäßigen Auf⸗ 
wande während der aa Hochzeit Geld hergenommen 
habe, da er ja dazumal mit Schulden belaſtet war und übrigens 
ſein Tagelohn bei den damaligen ſchweren Zeiten nur ſpärlich 
zu feinem Lebensunterhalte hinreichte. 4 

3) Der zweimaligen anders als aus dem Bewußtſein 2 
Schuld nicht erklärbaren Flucht des Beſchuldigten und feine län⸗ 


it d imat. . s 
BAHR: ne motivirten Antrag fällte der Ge⸗ 


richtshof in Anſehung der erſchwerenden Umſtände nach einer 
verhältnißmäßig kurzen Berathung ein Urtheil, worin Franz S. 
ſowehl zur Strafe des ſchweren Kerkers von 1 Jahr und 6 Mo: 
naten, wie auch zu Entſchädigungsleiſtung und Gerichtskoſtener⸗ 
ſatz verhalten wurde. — Von dieſem Urkheile meldete der Ber 
ſchuldigte, der nicht einmal einen einzigen Tag der Strafe des 
Kerkers ſich unterziehen zu wollen erklärte, die Berufung an. 


1 
Handels und Vörſen⸗ Nachrichten. 


— Paris, 7. Nov. Ein Artikel der „Patrie“ führt den 
Titel: „Die finanzielle Kriſe“. Es werden darin die Maßregeln 
aufgezählt, welche den Abfluß des Baargeldes hindern können. 
Eine Erhöhung des Bankdisconts wäre unzureichend, eine Be⸗ 
ſchränkung der Fallfriſten dem Handelsverkehre ſchädlich; der 
beſtimmte Cours ſei allein denkbar, wofern die Bank von Eng⸗ 
land früher den Grundſatz eines erhöhten dt. died ee für 
edle Metalle annehme. ie „Patrie“ glaubt, die Re ierung 
werde das letzte, unerläßliche Mittel anwenden und ſchleunig 
Vorkehrung treffen, ſonſt würde Amerika das Baargeld beider 
Länder auſſaugen. 


deln, wenn man zur Ader laſſen, Opern in Seene ſetzen, litera- 
riſche Preiſe gründen, ein Gouvernement erſchüttern, oder befeſti⸗ 
en, und endlich feine Geſchichte ſchreiben kann. Herr Vöron in 
ein Bourgeois. Er wäre vielmehr ein Generalpächter, wenn es 


hat einen Typus er⸗ 


andere pikante Bemerkungen Mencelets find folgende: 
et passons. (In der That, höchſt 
Amadeus 9 
de la Cuéronniere: Chut!! 
** Die überſchwaͤnglichen Artikel, welche Herr von Lamartine 


it der Spectakel groß in der kleinen Preſſe“ in der vorigen Woche über Beranger brachte, haben eine tüchtige 
A. Folgendes be⸗ g 


jenes rohen Par⸗ 
da gab es 
die Poeſie 


em von Haß, von 


Frache entgegen. Sie 
zarteſten Cobeserhehungen? aber 


pott mehr als 


wie ds 
Fahnenflüchtige feinen Degen. Und wem haben fie ih ergeben? 
Das iſt es, was die Geſchichte am meiften verwundern in 

elehrte, 
änner, die ſie mit Ehre und mit Würde 


überreichten ihre Feder, 


der Injurie der Niedertracht, der Obſcönität, dem Manne erge⸗ 
Pen. welcher den feilſten Beſchimpfungen des feilſten Pöbel, 
hren König, ihre Vorfahren, ihre Brüder, ihre Märtyrer, ihre 


eingeführt wor⸗ 
0 zu bedecken, die 
Männerlippen das ganze Jahr hindurch geküßt wur⸗ 
ie bei] den. — Zum Schluß wird angegeben, daß die Männer in einem 


Millionen Dollars Spirituoſa tränken. Genug, es wird bewieſen, 


— . —...—— 
Rocal: und Provinzial: Nachrichten. 


—  Granier def ft 


n loſem Zuftande und man glaubt, daß 


“ 


Stim⸗ 
82 ¼ä; Devifen 
Wie es heißt, hat 


Ueberſicht 
der mittleren Getreidemarkt⸗ Durchſchnittspreiſe 
pr. n. 6. Metzen in CM. pro October 1857. 
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Krakau, am 6. November 1857. 


Krakauer Curs am 9. November. Silberrubel in polniſch 
Crt. 103 — verl. 102 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Plf. 433 verl. 430 bez. Mreuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 97%. 

Neue und alte Zwanziger 107 verl. 106 bez. 


—— Pe Napoleond'or's 8.12—8.6. Vollw. holl. 


Dukaten 4.49 4.44. Oeſterr. Nand⸗Ducaten 4.52 4.46. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99 ¼ -98%/,. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 82—81¼½. Grundentl.⸗Oblig. 78¼—77¼ 
National⸗Anleibe 82—81¼ obne Zinſen. 


Telegr. Depeſche d. Oeſt. Correſp. 

Malta, 31. October. Die türkiſche Dampffregatte 
„Feizi Bahri“ mit Oberſt Nusret Bei, dem neuen 
Truppencommandanten für Tripoli iſt auf der Durch⸗ 
reiſe hier angekommen. e 

Cagliari, 31. October. Vorgeſtern kam hier 
die engliſche Schraubencorvette „Deſperate an, welche, 
von der engliſchen Regierung gefandt, die in den näch⸗ 
ten Tagen eintreffenden Dampfer „Elba“ und „Bla— 
zer erwarten, und bei der Legung des unter ſeeiſchen 
. zwiſchen Cagliari, Malta und Corfu mitwir⸗ 
en ſoll. 


C ⁵² A ³˙ A A e a ar ee 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


erzeichniß der Angekommenen und Abgeretſten 
wi vom 95 November 1857, 5 N 

Angekommene: Im Pollers Hotel: Hr. 
ski, Gutsb. a. Polen. Hr. Ladislaus 
Polen. Gräfin Henriette Drohojowska, 
dowice. 

Im Hotel de Saxe die HH. Gtsb.: Stanislaus Borowski a. 
Tarnow. Karl Gluski a. Polen. Ladislaus Zarembski a. Polen. 
Adolph Gadomski a. Tarnow. 2 

Im Hotel de Ruſſie die HH. Grab. Graf Franz Wodzickt 
a. Polen. Johann Czoſnowski a. Dresden. Wilhelm Zaleski 
a. Dresden. Leopold Bogudi, Finanzrath a. Wien. 

Abgereiſte: Hr. Karl Niwicki, Gtsb. n. Zawada. Fr. He⸗ 
lena Rzewuska, Gisb. n. Polen. Hr. Theofil Chwalibog, Gtsb. 
n. Kenty. Hr. Moritz Szymanowski Gisb. n. Skocina. Hr. 
Felir Jawornicki, Gtsb. n. Nzeszow. Graf Eduard Stadnicki, 
Gtsb. n. Nawojowa. Hr. Baſil Alexandresco, Mold. Bojar n. 
Jasſy. 


Altäre, ihren Gott Preis gab. Man hat geſehen, wie Lam 
menais, Bieter Hugo und Lamartine, dieſer am tiefſten 
ſich — vor Beranger verneigten!“ 

„[Aus der Theaterwelt.] Die deutſche Geſellſchaft in 
Paris hat, wie vorauszuſehen war, ein llägliches Ende ge- 
nommen. Eine Vorſtellung, welche Frau Schufelka-Brün⸗ 
ning, die MH in Paris „erſte Sängerin der Wiener Oper“ 
nannte, für die armen Müglieder gab, brachte leider kein gün- 
iges peeuniäres Reſultat, obwohl Levaſſor und die Theater 
aubeville, Gymnaſe und Palais⸗Royal vereint wirkten. Frau 
Schuſelka machte daber im Vereine mit dem Regiſſeur des Odeon, 
Mr. Albert eine Colleete bei mehreren Theatern für die Oben⸗ 
enannten, wobei die Summe von 1000 Frcs: zuſammenkam, 
u welcher allein Mr. Roger 200 Frcs. beigefteuert hal. Mit 
jeſem Betrag bezahlt M. Albert die Schulden der Geſellſchaft, 
die Reiſe nach der Schweiz, und außerdem erhielt jedes Mitglied 
noch 30 Fr. in die Hand. . 

. Aus Cannes erfährt man, daß in dem Befinden Fräu⸗ 
lein Rachel's eine leichte Beſſerun eingetreten iſt. Dr. Bergo⸗ 
nier hat feſtgeſtellt, daß der linke Lungenflügel, der ſeit mehreren 
Monaten kein Lebenszeichen gegeben hat, etwas Reſpiration ge⸗ 
wonnen hat; der rechte Lungenflügel iſt in weniger hoffnungs⸗ 
er auf lange Jahre noch 
gelingt, die Tuberkeln 


Ignatz Szuwal⸗ 
Moszynsfi, Gutsb. aus 
Gutsbeſitzerin aus Wa⸗ 


zum Athemholen genügen wird, wenn es 
zur Vernarbung zu bringen. 

Als theakraliſche Kuriofitäten erwähnen wir Fol⸗ 
gendes. Das Tertbuch der vielbeliebten „Megimentstochter“ iſt 
einem alten italieniſchen Operntert „ia Dama soldsta“ entlehnt, 
das 1788 von dem Kapellmeiſter Naumann für das Dresdener 
Theater componirt wurde. — Im deutſchen Stadttheater zu 
New⸗Pork hat ſich der Geſchmack der neuen Welt als ein dem 
alt-europäifchen oppoſitioneller gezeigt und die bei uns fo ſehr 
beliebten Poſſen: die Bummler von Berlin, — der Actienbudiker, 
— der arteſiſche Brunnen — durchfallen laſſen. 


Wiener Börse-Bericht 
vom 7. November 1857. Geld. Baar. 
Nat.⸗Anlehen zu 5% _-» 2 e e 
Anlehen v. J. 1851 Serte B. zu DREI, 92 —93 


der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 
zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden ab⸗ 
geſendet werden. - 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 


Krakauer k. k. Grundentlaſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion 
vom 14. Mai 1855 3. 2952 für obiges Güter bewil⸗ 
ligten Urbarial⸗Entſchädigungskapitals pr. 5633fl. 32% 
kr. CM., diejenigen, denen ein Hypothekarrecht auf den 


Amtliche Erlaͤſſe. 


Nr. 5202. Edictal⸗ Vorladung. (1298, 2-3) genannten Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre For⸗ die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen l . 809780 

Vom k. k. Bezirksamte Przeworsk werden die ille⸗ derungen und Anſprüche längſtens bis zum 20. Decem⸗ würde fo angeſehen werden wird, als wenn er in die petto 90 7 459% . 28 
gal abweſenden militärpflichtigen Herſch Herbstmann | ber 1857 beim k. k. Kreis⸗Gerichte in Neu-Sandez ſchrift⸗ Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ detto n 2377 
aus Gniewezyna; Joſef Fränkel, Herſch Wanbach, lich oder mündlich anzumelden. Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge detto A 3%: au ee —50¹ 
Thomas Poprawski, Joſef Michniarski aus Prze-| Die Anmeldung hat zu enthalten: eingewilliget hätte, daß er ferner bei der Verhandlung Nat 42 5 Winde 40 10 
worsk; Meichel Silbermann aus Lopuczka mala; a) die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann nicht weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungs⸗ Gloggnitzer Oblig. m. e eee 0 


Oedenburger detto M 95— — 
Peſther detto Fei Kaen 95 — 
Mailänder detto „Aae nan 94—— 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „5% ũ D VD 89—89 7 
detto v. Galizien, Ung. it. „ 5% „„ „ 79½—79¼ 
detto der übrigen Kronl. „ 5% ͤR⁵ꝶnn 86—87 
Banco⸗Obligationen W 62—63 
Lotterie⸗Anlehen v. J. 181142 319-320 


Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſei⸗ 
nes allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit 
den geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und lega⸗ 
liſirte Vollmacht beizubringen hat; 

b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforde⸗ 
tung, ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der 


Leib Kupferschmied aus Kanczuga und Anton Stanko 
aus Gaé aufgefordert, binnen 3 Wochen in ihren Ges 
burtsort zurückzukehren, und der Militärpflicht zu ent⸗ 
ſprechen, widrigens dieſelben als Rekrutirungspflichtige 
behandelt werden würden. 

Vom k. k. Bezirksamte. 


friſt e verliert auch das Recht jeder Einwen⸗ 
dung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den er ſchei⸗ 
nenden Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſ. Patentes 
vom 25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, 
unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung nach Maß 
ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗Ca⸗ 


Przeworsk, am 28. October 1857. allfälligen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches pital überwieſen worden, oder im Sinne des $. 27 des dal 1859 5 20, 
N. 28800 IT (1285. 3) fandrecht mit dem Capitale genießen; kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und detto a eee 18 165 7 
3 a Ediet. 5 e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, Boden verſichert geblieben iſt. FD en 20 18 16% 
Von Seite der Krakauer k. k. Landesregierung, wird und Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. f —ů— 

der nach Poremba wielka, Sandecer Kreiſes zuſtän⸗ d) wenn der Anmelder feinen Aufenthalt außerhalb des Tarnöw, am 16. September 1857. BE Pfandbriefe zu 4% 2... 80-81 

dige Förſter Anton Kochanowski, welcher ſich unbefugt Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Nam⸗ —ä (— e e „ 5%. . 85.85% 
im Auslande aufhält, hiemit vorgeladen 7 innerhalb 15 haftmachung eines hierorts wohnenden Bevollmäch⸗ N. 4227. E d i 0 t. (1291. 3) Donate ampſſchif. Obl r 5% es 8 
Friſt von drei Monaten um fo gewiſſer in die öſte n. tigten, zur Annahme gerichtlicher Verordnungen Vom k. k. Bezirksamte Ropezyce Tarno nes Keie lood detto (im Silber) 5% 888)“ 


widrigens dieſelben lediglich mittels der Poſt an 
den Anmelder, und zwar mit gleicher Rechtswir⸗ 
kung, wie die zu eigenen Händen geſchehene Zu⸗ 
ſtellung, würden abgeſendet werden. 


3% Prioritäts⸗Oblig. der Staals- Eiſenbabn- Ge. 

ſellſchaft zu 275 Franes per Stück. 
9 . on walten Her. Sof. Dis. 968068 
„ Pfandbriefe der Nationalbank L2monatlihe. 99½ 99) 

Actien der Seh Credit⸗Anſtalt! 5 Pr jez 


ſes wird der militärpflichtige Marzel Godzinski aus 
Ropezyce Conſ. Nr. 16 im Jahre 1833 geboren auf⸗ 
gefordert binnen 4 Wochen von der Einſchaltung dieſes 
Edictes an gerechnet hieramts zu erſcheinen, und dem 


chiſchen Staaten zurückzukehren, als ſonſten gegen den⸗ 
ſelben das Auswanderungs verfahren eingeleitet werden 
würde. 

In Beurlaubung des k. k. Landespräſidenten der k. k. 


„ „ N.⸗Oeſt. Escompte⸗ Ge. 


Statthalteretrath. Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die Wehrpflicht zu entſprechen, widri 4 —112 
ens derſelbe als Rekru⸗ j 3, FIRE LS 

Krakau, am 12. October 1857. N in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen würde, 7 55 behandelt wid 9 [ „ „ r e Eiſenbahn. 11651156 
7,1 angeſehen werden wird, als wenn er in die Ueberwei⸗ Vom k. k. Bezirksamte. „ Staatseiſenbahn⸗ G e 

N. 548805 Kundmachung. (1256. 1) | Kung. ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs:] Ropezyce, am 26. 29 188%. 9 Kater, e zu n 
. mit 30 pet. Einzahlung 100100 ½ 


Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, und daß er ferner bei der Verhandlung 
nicht weiter gehört werden wird. Der die Anmekdungs⸗ 
friſt Verſaͤumende verliert auch das Recht jeder Einwen⸗ 
dung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſchei⸗ 


Im Grunde der, in Folge Allerhöchſten Entſchließung 
vom 27. Jänner 1857 ergangenen Verordnung des h. 
k. k. Minifteriums des Innern und des hohen k. k. Ar⸗ 
mee⸗Ober⸗Commando dom 27. April 1857 (R. B. e. 
Nr. 85) wurde die Vertheilung der Pferdezuchtspraͤmien 


ee 
N. 12780. Ediet. (1296. 3) 

Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird der, dem Le⸗ 
ben und Aufenthalte nach unbekannten Carolina de La- 
tour Brzezinska, und im Falle ihres Todes ihren un⸗ 


„ „Süd 'Norddeutſchen Verbindungsbahn 100 100, 
„ . Saen e bse. 10-00 
„ „ Lomb. venet. Eiſenb . 230230 % 
" 7 Donau-Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft 527328 
„ detto 13. Emiffion . . . . . 98¼—99¼ 


705 350—355 


für das Jahr 1857 im Krakauer Verwnltungsgebiete nenden Betheiligten im Sinne F. 5 des kaiſ. Patentes t. ’ Fit A 1 8 e RER TN TS 
auf Grundlage des mit hierortigen Erlaſſe vom 26. Juli vom 25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, bekannten Erben mittelft 8 h — er gelber uten, 3315980 
0 rammes in d 0 gemacht, daß die minderjährigen Stanislaus, Miecislaus| „ „ Wiener Dampfm: on se 0 
1857 3. 23722 zuſammengeſtellten Pros en unter der Vorausſetzung, daß feine Forderung nach Maß und Helena Gräfin Rej in Vertretung der Mutter und] „ Preßb. Tyrn. Eiſenb. I. Emtſſ. 1920 
3 Concurs⸗Stationen: Wadowice am 16. September ihrer büͤcherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗PVormünderin Frau Caroline Gräfin Rej wider dieſelben] zül Ei detto 2. Emiſſ. mit Priorit . 29-30 
1857, Rzeszöw am 19. September 1857 und Jaslo Capital üderwieſen worden, oder im Sinne des $. 27 unterm 24. September 1857 3. 12780 eine Klage we⸗ er 5 f. 2 80 f.—80%/ 
am 22, September 1857 in Gegenwart der im Saua des Eaif. Patentes vom 8. November 1853 auf Grund gen Löſchung des im Laſtenſtande der Güter Przeclaw] Gf Baltfen a cn, ri 
des §. 10 der bezogenen Verordnung zufammen geſetzten und Boden verſichert geblieben iſt. 3351 132 255 389 n 1 08 intabulirten dreijähri⸗ 74 Keglevich er 3 1 
1 r. 2 2 8 5 0 >, a =, [2 en IE Ar 
gemiſchten porpmiffionen vorgenommen, und hiebel nach⸗ Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. en Pachtrechtes des Dorfes Ruda Klage angebracht — AR 441% 
ſtehendes Reſultat erziehlt gen Pachtrech f BR, es „ St. Genois 0h̃ͥ9ꝛß n 2 
A. J 8 7 Re Neu⸗Sandez, am 14. October 1857. und um richterliche Hilfe gebeten worüber unter Einem] „ Palffy 40 a 38 ½7.— 47 
en der EoncurssÖtation Wadowice: : zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf den 27. „ Clary n 380% — hi 
Von den für Mutterftutten mit Saugfollen beſtimmten n . Pune 1 858 um 10 Uhr Vormittags anberaumt % te ee ee 
vier Prämien, um welche ſich ſieben Bewerber gemeldet Nr. 5083. A et. (1294. 2-3) Dun de 9 —ͤ— (SN 88 
N 8 . sburg (Veo) 5 
— iu Gel e eee 1 Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird der Frau Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, Bar G Tee uch re 700 260% 
Chocznia, und die drei übrigen Prämien & vier kaiſ. Anna Mietta Gutsbeſitzerin aus Rzeszow durch diefes [fo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung, und Fee i) u 96 il — 
2. f 2 ieſi 5 \ 3 Mon, 0 . 1 
Dukaten in Gold dem Gutsbeſitzer Ladislaus v' Sie- Edict bekannt gemacht, es habe Leo Schott Handels auf deren Gefahr und Koſten den hiefigen Landes un Hamburg (2 Mon.) 955 
monski aus Barwald; dem Gutsbeſizer Guſtav von auen en Rzeszöw am 29. October 1857 Nr. 6083 Gericht kene e Dr. Rutowski mit Unterſtellung des vorne (2 Mon. ) i 
Dabski aus Des und dem Gutsbeſitzer Ladislaus bei dieſem k. k. Kreisgerichte gegen dieſelbe die Klage] Adv. Dr. Stojalowski als Curator beſtellt, mit welchem London (3 Mon. BB ir. eee 
v. Olearski aus Wielkie drogi zuerkannt. wegen Zahlung der Wechſelſumme pr. 1000 fl. ſ. N. G.] die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorge⸗ Mailand (2 Mon.) E 104 
Von der für dreijährige Stutten beſtimmten drei icht, über welche am 30. Ocjober d. J. die Zah: | fehriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. Kall Num, Bare d r ae e e 
Prämien, um welche ſich ſieben Bewerber meldeten lungs fegte erfloſſen iſt, und es ſei aus dem Grunde, Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte erin⸗ Napolconsd or : ern nl eee 
W das erſte Prämium mit 8 Dukaten in Gold dem weil der Kläger angibt, daß der Aufenthaltsort der Ges nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder] Engl. Sovereigns. . ee 
klagten unbekannt iſt, zur Vertretung der Geklagten auf! die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter Ruf. Imperiale r eee 


Güter: Infpector Johann v. Scheidlin aus, Saybusz; tung 

die übrigen zwei Prämien à 4 Dukaten in Ge dem ihre Koſten und Gefahr der Gerichtsadvokat Dr. Zby- 

Organiſten Joſeph Lazarski aus Jelesnia und den 1 Be, er 52 5 
| i i iner| die Zahlungsauflage ſamm els de 

A rim Lines, Pes datto Lancut den 1. September 1856 pr. 1000 fl. zu⸗ 
B. In der Concurs⸗Station Rzeszöw geſtellt worden iſt. 


8 e } ird die Warnung ertheilt, daß fie 
haben ſich um die für Mutterſtutten mit Saugfollen Der Geklagten wir 5 ae a 
beſtimmten vier 8 fünf 3 . Hie⸗ entweder dem aufgeſtellten Curator über die zweckmäßige 


von erhielt das 1. Prämium mit 12 Dukaten in Gold! Verhandlung des Wechſelſtreites gehörig anzuweiſen, oder 
der Kolloniſt Nikolaus Rollwagen aus Steinau; die dem Gerichte einen anderen Sachwalter nahmhaft zu ma⸗ 


übrigen drei Prämien à vier Dukaten, Leonard Staw- (chen habe, widrigens fie die Folgen der Verſäumung 


mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wählen, 
und dieſem Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur Ber! .. 1 5 8 
theidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel zu Abgang und A nkunft der Eiſenbahnzüge. 
ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verabſäumung ( Abgang von Krakau: 
nach Deimbica | um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
( 


entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben wird 
5 5 5 um 9 U 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. um 6 ib ge 


Tarndw, am 1. October 1857. nach Wien 


um 3 Uhr 25 Mi 9 i 
nach Bresfan 10 r 5 Minuten Nachmittag. 
Warſchau (um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 

( 

( 


Ben 
N. 42887. Kundmachung. (1301.3) 

Zur Beſetzung der Großtrafik in Czernowitz wird 
die Konkurrenz mittelſt ſchriftlicher Offerte ausgeſchrieben: 


Ankunft in Krakau: 
um 5 117 20 Minuten Morgens. 
um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 


von Dembiea 


ski aus Tyczyn; der Förſter Peter Katzer aus Ka- alles deſſen ſich ſelbſt beizumeſſen haben wird. N 6 h 

mien und der Kolloniſt Adam Wolf aus Königsberg. Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. Die ſchriftlichen Anbote müſſen verſiegelt, mit dem von Wien 0 van 4 u" 1 Mane ane 

Von den vier 3jährigen Stutten beſtimmten drei Rzeszöw, am 30. October 1857. Vadium von 200 fl. belegt, bis einſchlleßig den 16ten von Breslau u. ( 3 EU 
November 1857 bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction Warſchau ( um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


Prämien, um welche ſich 12 Pferdezüchter bewarben, 
wurde das erſte mit 8 Dukaten in Gold dem Franz 
Pierog aus Kamien, die beiden andern à vier Duka⸗ 
ten dem Johann Rudolf aus Josefsdorf, Tarnower 
Kreiſes und dem Joſeph Fosiewiez aus Rzeszöw zu: 
erkannt. 


in Czernowitz mit der entſprechenden Aufſchrift von = 
Außen verſehen, überreicht werden. 

Dieſe Großtrafik bezieht das Tabak- und Stempel: 
materiale bei dem Bezirks-Magazine in Czernowitz. 

Der Materialverkehr betrug im Vorjahre 1856 im 
Gewichte 1039 Etr. Tabak, im Gelde 76,605 fl. im 
Tabak und 21,667 fl. im Stempel. 

Die näheren Licitationsbedingniſſe, dann der Erträg⸗ 


3. 9302. Ediet. (1275.3) 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte werden über Ein⸗ 
ſchreiten des Jacob Lesniak Behufs der Zuweiſung des 
mit Erlaß der Krakauer k. k. Grundentlaſtungs-Mini⸗ 
ſterial-Commiſſion vom 7. Juli 1856 3. 3152 für 
das im Bochniger Kreiſe lib. dom. 207 pag. 98 und 
138 liegende Gut Wroblowice bewilligten Urbarial⸗ 
Entſchädigungscapitals pr. 6462 fl. 15 kr. CM., die⸗ nißausweis kann bei der Finanz = Bezirks- Direction in 
jenigen, denen ein Hypothekarrecht auf den genannten Czernowitz und bei der Finanz⸗Landes⸗Direction ein⸗ 
Gütern zufteht, hiemit aufgefordert, ihre Forderungen] geſehen werden. 


Das große mechaniſche 


C. In der Concurs⸗Station Jaslo 
haben ſich um die für Mutterſtutten mit Saugfollen be⸗ 
ſtimmten 4 Prämien fünf Bewerber gemeldet. Hievon 
erhielt das erſte Prämium von 12 Dukaten und das 2. 
Prämium von 4 Dukaten in Gold der Pfarrer Eras⸗ 
mus Ciesielski aus Olpini für zwei vorgeführte Mut⸗ 


terſtutten. und Anſprüche längſtens bis zum 30. November d. J. Lemberg, am 11. October 1857. 

Die beiden andern Prämien A 4 Dukaten in Gold bei dieſem k. k. Gerichte ſchriftlich oder mündlich anzu⸗ — p = 

wurden der Bürgerwittwe Helena Bulsiewiez aus Jasto | melden. Nr. 35,139. (1306. 3) [in der eigens dazu erbauten großen Bude am Stradom 
und dem Landmann Simon Peszkowski aus Pietru- Die Anmeldung hat zu enthalten: Es iſt der Zweifel angeregt worden, ob in den für auf dem unteren Kaſtellplatz wird einem verehrten Pu 


a) die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann die Volkszählung vorgedruckten Anzeigezetteln, in die 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſeines Rubrik „Heimath“ der Geburts- oder Zuſtändigkeitsort 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit dem ge⸗ eingetragen werden ſoll. Zu dieſem Zweifel hat die pol- 
ſetzlichen Erforderniſſen verfehene und legaliſirte Voll⸗ niſche Ueberſetzung den Anlaß gegeben, in welcher die 
macht beizubringen hat; Heimatsgemeinde Gmina rodzinna genannt wird. 

b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, Da aber der Punkt 6 der gedruckten Belehrung zur 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfälli⸗[Ausfüllung der Anzeigezettel ausdrücklich beſtimmt, daß 
gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfand: in die gedachte Rubrik der Zuſtändigkeitsort einzutragen 
recht mit dem Capitale genießen; iſt, ſo haben ſich die Zählungs⸗-Commiſſäre und die mit 

e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und] der Volkszählung betrauten Stadtmagiſtrate nach dieſer 

(d wenn der Anmelder feinen Aufenthalt außerhalb des] Belehrung genau zu benehmen, und wenn die Anzeige⸗ 

Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ zettel in dieſer Beziehung unrichtig ausgefüllt wurden, 

machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, ſolche durch die Parteien berichtigen zu laſſen. 

zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens K. k. Landesregierung. 

dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ Krakau, am 3. November 1857. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


blicum nur kurze Zeit zum geneigten Beſuche gebff⸗ 
net bleiben, täglich von 3 Uhr Nachmittags bis 8 Uh 
Abends. Von heute an um 4 Uhr bei brillanter Be 
deuchtung. Näheres beſagen die Anſchlagzettel. 


K. k. Theater in Krakau. 


Unter der Direction des Friedrich Blu m. 
Dinſtag, den 10. November 1857. 


Letzte große Vorſtellung des Herrn 
Lorenzo Casanova 
mit einem 


Alfentheater. 


szawola zuerkannt. 

Von den für dreijährige Stutten beſtimmten drei 
Prämien, um welche ſich fünf Pferdezüchter bewarben, 
wurde das erſte Prämium von 8 Dukaten dem Guts⸗ 
beſitzer Stanislaus Ritter v. Kotarski aus Brzyska 
und die beiden übrigen Prämien A 4 Dukaten dem Land⸗ 
mann Thomas Steliga aus Kroseienko nizne und 
dem Landmanne Valentin Hainar aus Bialobrzegi zu: 
erkaunt. 

Dieß wird im Nachhange zu der hierortigen Kund⸗ 
machung vom 26. Juli l. J. zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 


Von der e. k. Landesregierung. 
Krakau, am 16. October 1857. 


—— — — —e 
Nr. 4069. Ediet. (1289, 2-3) 
Vom k. k. Kreisgerichte in Rey Sande; werden in 


Folge Einſchreitens den Roman inski'ſchen Erben Barom-Höhe| Temperatur Speciſſche * Anderung der 
Ladislaus, Kaſimi ofia raneistal auf | Richtung und Stärke uſtand Erſcheinungen rme⸗ im g 
als: Ladislaus, Kaſimir, S fia, Helene und F in Parall inte nach ee des Windes = Aumospbür „ Laufe d. Tage Vorher: 


Kaminskie bücherlichen Beſitzer und Bezugsberechtigten der Luft 
des im Jasloer Kreiſe liegenden, in der 2 nd . - 
. 97 und 101 vorkommenden Gutes Wolica und 


alowiee Behufs der Zuweiſung des mit Erlaß der 
In der Buchdruckerei des „CZ AS“. 


* 
Ein Arzt. 
Luſtſpiel in 1 Act von Heſſe. 
Anton Ozaplineki, Buchdruckeret - Geſchäftsleiter 


